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Londoner Brief. 


Lauſanne. — Auf „nach Ottawa“. — Lebensaufgabe 
der Jungen. — Polen und Danzig im Oberhaus. — 
8 England und Amerika. 
(Von unſerem Londoner Mitarbeiter.) 
London, Ende Juni 1932. 


Lauſanne iſt erledigt. Das iſt der allgemeine Eindruck. 
Es kommt nichts dabei heraus! Dreizehn vergeudete Jahre 


— ſeufzt ein Blatt mit politiſchen Gefühlen: „Englands 


Verſuch, die Trümmer des Krieges zu beſeitigen, war ver⸗ 
geblich“. Aber es gibt ein „Morgen“, es gibt Ottawa! 
Was iſt Ottawa? Eine Stadt in Canada. Dort gibt ſich 
das Weltreich ein Stelldichein. Aber es werden nicht alle 
kommen. Der iriſche Miniſterpräſident de Valera hat ab⸗ 
geſagt. Er zahlt auch ſeine Zinſen nicht. Sie werden vom 
engliſchen Schatzamt bezahlt. Irland ſteht beiſeite. Die 

Konferenz wird einen leeren Stuhl haben. Aber derjenige, 
dem er gebührt, wird doch der leidtragende Teil ſein. 
Irland wird früher oder ſpäter die Verſtändigung mit 
England ſuchen müſſen. 

In Ottawa ſoll das Reichsfreihandelsprogramm ſoweit 
wie möglich verwirklicht werden. Gemeinſamkeiten ſollen 
erkundet, Gegenſätze ausgeglichen werden. Verkehrs⸗ 
probleme werden erörtert. Das Thema der Konferenz 
lautet: „Ballung der Kräfte“, Zuſammenſchluß. Dabei find 
keineswegs nur die Politiker und die Finanzſach⸗ 
verſtändigen beteiligt. Jede größere engliſche Induſtrie 
entſendet Vertreter. Die Zuſammenkunft der Mächtigen 
ſoll Geſchäftsabſchlüſſe bringen. Ottawa iſt Reichsmeſſe. 
Es iſt nämlich immer iflich, wie wenig die 
Engländer ihr eigenes Reich jelber kennen. Sie wiſſen 
viel, aber ſie ſind durchaus nicht immer im Bilde. Das 
Reich iſt bisher jo dezentraliſiert geweſen, daß ein 
Staat vom anderen nichts wußte. So haben in Canada die 
Amerikaner das große Geſchäft 
amerikaniſches Kapital als engliſches. Inzwiſchen hat ſi 
aber der Unterſchied in der Währung 8 55 
Die Abkehr vom Golde hat das Engliſche Reich auf ſich ge⸗ 
lenkt. Es hat wirkliche, echte Grenzen bekommen. Auch 
ohne alle politiihen Maßnahmen hebt es ſich von feiner 
Umgebung währungspolitiſch ab. Inſofern ſteht dieſe Kon⸗ 
ferenz in Ottawa vor gänzlich neuen Möglichkeiten. Bis⸗ 
her war die engliſche Geldwirtſchaft grenzenlos. Der 
Goldſtandard umſpannte die ganze Welt. England war 
überall zu Hauſe, und alle Weltbürger waren im engliſchen 
Weltreich zu Hauſe. Das wiſſen wir Deutſchen beſſer als 
andere. Das war einmal. 

Zu deu natürlichen Grenzen ſollen nun künſtliche ge⸗ 
ſchaffen werden. Der Unterſchied ſoll politiſch und vor 
allem wirtſchaftlich ausgebeutet werden. Das Reich ſoll 
Geſtalt gewinnen. Die Gemeinſchaft der Engliſch ſprechen⸗ 
den Völker will ſich mit einem Zaun umgeben, um der⸗ 
geſtalt widerſtands fähiger, ſelbſtändiger, mächtiger zu wer⸗ 
den. Wieviel ſich von dieſem anſpruchsvollen Programm 
wird realifieren laſſen, bleibe dahingeſtellt. Die meiſten 
Menſchen wiſſen heute ſchon, daß man in Ottawa keine 
Zauberkunſtſtücke zuſtande bringen wird. Darauf kommt 
es aber auch gar nicht an. In Ottawa ſoll der kommen⸗ 
den Generation die Lebensaufgabe geſtellt werden. 
Nur eine Lebensarbeit kann die Frage meiſtern, die 
hier geplant werden. 5 

Demnächſt wird alſo England aus der Weltpolitik in 
Europa zeitweilig ausſcheiden. Man wird Europa links 
liegen laſſen, weil man mit ſich beſchäftigt iſt. Man wird 
es aber nicht vergeſſen. Der Verlauf von Lauſanne hat 
wieder einmal einige Blinde ſehend gemacht. Aber es ſind 
ihrer immer noch nicht genug. Indeſſen, es bleibt Haupt⸗ 
ſache, die Zahl vermehrt ſich. So war da neulich, vor etwa 
14 Tagen eine Debatte im Oberhaus. Da ſprachen 
die Lordſchaften, die lebenden Inſaſſen der politiſchen 
Walhalla. Polen und Danzig ſtanden zur Erörterung. Da 
ſind in dieſen vergoldeten Räumen ſehr goldene Worte 
geſprochen worden, die man ſeit langem nicht gehört hat. 
Lord Noel⸗Buxton fand herbe Worte über das Ver⸗ 
ſagen des Völkerbundes. Das Schickſal auch der deut⸗ 
ſchen Minderheit in Polen wurde ohne Scheu 
kritiſtert. Er verlangte ſchließlich die Einſetzung eines 
Permanenten beratenden Minderheitenausſchuſſes in Genf. 
Wenn auch dieſer Minderheitenausſchuß wohl kaum die 
Löſung des Problems bringen könnte, ſo iſt es doch be⸗ 
merkenswert, was der edle Lord zu ſagen wußte. Und der 
Kriegsminiſter Lord Hailſham, einſt einer der 
bekannteſten Anwälte Englands, der ſich betont behut⸗ 
ſam ausdrückte, der Lord Hailſham ſprach zu dem gleichen 
Thema in ausführlicher Rede. Das iſt gewiß nicht viel, 
wenn man es mit deutſchen Augen lieſt, aber ſehr viel, 
wenn man die Dinge von hier betrachtet. Früher wären 
alle dieſe Dinge vertuſcht worden. Man hätte ge⸗ 
ſchwiegen. Das wird jetzt anders. l 

Die eigentlichen Sorgenkinder der Engländer ſind aber 
die Amerikaner. Der Vorſchlag Hoovers hat keine 
ibertriebene Begeiſterung ausgelöſt. Er wurde zwar warm 
begrüßt, wie ſich das gehört. Doch genügte man dieſer 
Piltecht der politiſchen Höflichkeit nur mit halben Herzen. 
Man will Gegenvorſchläge ausarbeiten. Der amerikaniſche 
Norſchlag iſt nicht genau, nicht klar, nicht brauchbar genug. 
So nebenbei würden bei ſeiner Annahme damit die Eng⸗ 
lanber vor allem ins Hintertreffen kommen. Die engliſche 
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Flotte um ein Drittel herabzuſetzen, iſt etwas anderes als 
wenn man die amerikaniſche reduziert. Amerika iſt ein 
kontinentaler Block, deſſen Seemacht irgendwie überflüſſig 
iſt. England iſt ein Inſel⸗ und Küſtenreich. Amerika iſt 
autark. England lebt von der Einfuhr. England iſt leicht 
verwundbar, Amerika iſt kaum zu verwunden, es ſei denn 
von innen. Es kann auseinanderfallen, aber es kann richt 
von außen zerſtört werden. Das kleine England, dieſe 
winzige Inſel im Weltmeer, iſt heute, wo man mit Flg⸗ 
zeugen unendliche Strecken an einem Tage zurücklegen 
kann, zu einem geographiſchen Punkt geworden. Es nützt 
nichts, wenn man ſagt, daß England ein kardinaler Punkt 
der Weltpolitik iſt. Er iſt zu klein. Die Flotte iſt 
ſeine Grenze. Streicht man ein Drittel der Schlacht⸗ 
ſchiffe, dann rücken außerdem die Franzoſen flottenmäßig 
ſehr nahe heran. Sie find im Begriffe, ſich eine Flotte zu 
bauen, mächtiger als die ehemalige deutſche. Sie verfügen 
über ungezählte Unterſeeboote. All das hat Hoover nicht 
bedacht. Man hat manchmal das Gefühl, er wollte die 


Moskau — Warſchau — Bukareſt — Paris. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
erſtatter.) 


Meldungen zufolge, die aus der Schweiz in Warſchan 
eingelaufen ſind, hat die Vermittlung des polniſchen Außen⸗ 
miniſters Auguſt Zaleſki bei den Geſprächen zwiſchen 
Litwinow und Titulescu, die dem rumäniſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Nichtangriffspakt galten, einen günſtigen Ber: 
lauf genommen, und die weiteren handlungen ver⸗ 
ſprechen einen für beide Teile befriedigenden Erfolg. Es 
ſei daher möglich, daß ſchon in der nächſten Zeit die Nicht⸗ 
angriffspakte Polens, Frankreichs und Rumäniens mit 
Sowjetrußland unterzeichnet werden. 

In einer Bukareſter Meldung heißt es, daß die Unter⸗ 


Chtapowſti verläßt Paris? 
' ... .  Batel wird fein Nachfolger? 

Der polniſche Geſandte bei der Sowjetregierung, Mi⸗ 
niſter Patek, der längere Zeit in Warſchau geweilt hatte, 
iſt wieder nach Moskau abgereiſt. Im Zuſammenhange 
mit den über den polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspakt ge⸗ 
führten Verhandlungen wird Herr Patek nach Warſchau 
zurückkehren. Nach der Unterzeichnung des Paktes mit 
Rußland wird, wie man in den politiſchen Kreiſen verſichert, 
die Entſcheidung über die Beförderung des Miniſters 
Patek gefällt werden. 4 

Wie wir ſeinerzeit gemeldet haben, iſt eine Ande⸗ 
rung auf dem Pariſer Botſchafterpoſten ſeit 
längerer Zeit geplant. Patek galt als die für dieſen Poſten 
geeignetſte Perſönlichkeit. Die Entſcheidung in dieſer An⸗ 
gelegenheit mußte jedoch aufgeſchoben werden, ſolange die 
Arbeiten, die Patek auf ſeinem Moskauer Poſten oblagen, 
nicht zum Abſchluß gelangt waren. Da die Schwierigkeiten, 


Der Handel von Lauſanne. 


die Forderungen der Gläubiger. 


Am Sonnabend abend wurde der deutſchen Delegation 
in Lauſanne die letzte Faſſung der Gläubiger⸗Vorſchläge 
überreicht. Sie enthält — laut einem Bericht der „Voſſ. 
Zeitg.“ — im weſentlichen folgende Punkte: 


1. Die Regelung iſt definitiv, vorbehaltlich gewiſſer 
Abänderungen nach den Verhandlungen über die 
„univerſelle Regelung“! der politiſchen Schul⸗ 
denfrage, die im Einladungsſchreiben zur Lauſanner 
Konferenz in Ausſicht genommen war; . 


„Deutſchland verpflichtet ſich zur Ausgabe von Bonds 
oder Obligationen im Werte von 4,2 Milliarden als 
Einſchuß in eine gemeinſame europäiſche 
Kaffe zum Wiederaufbau Europas und zur end⸗ 
gültigen Regelung aller politiſchen Schuldenverpflich⸗ 
tungen; 


dieſer Betrag, zu dem für Deutſchland noch die 
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bereits beſtehenden Ehuldenverpflid- 
tungen aus früheren Reparations⸗ 
anleihen des Dawes⸗ und des Young-Plans ſo⸗ 
wie aus anderen politiſchen Schulden gegenüber 
Belgien uſw. kämen, würden nach einem be⸗ 
ſtimmten Schlüſſel herauf⸗ oder herabgeſetzt werden 
7 bis zu den Ziffern, die zwiſchen zwei un 
ſieben Milliarden liegen, je nachdem bei der 
endgültigen Schuldenregelung mit den Vereinigten 
Staaten, die namentlich nicht mehr genannt werden, 
dieſe Schulden reduziert werden oder nicht; 


4. es wird eine Schlußerklärung der Lauſanner 
Konferenz vereinbart, in der Deutſchland eine 
gewiſſe Genugtuung für ſeine politiſchen 
Forderungen, beſonders auf dem Gebiet der 
Abrüſtung oder vielmehr der deutſchen Gleich⸗ 
berechtigung im Rüſtungsweſen erhält; 


latzvorſchrift und ſchwierigem Satz 50 % 
zeigen nur ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Erſcheinen 
der Anzeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr 
übernommen. — Poſiſcheckkonten: 


Bromberg, Dienstag den 5. Juli 1932. 


| 
| 


jc Die einſpaltige Millimeterzeile 15 gr, die einfpaltige 
Anzeigenpreis: RNeklamezeile 125 gr 8 10 u or 1 91. 
Fan 10 bzw. 70 Goldpfennig, 95e Ausland 100 %/o 


80 Do- 
N Bel 
ufſchlag. — Abbeſtellung von An⸗ 


oſen 202 157, Danzig 2528, Stettin 1847. 
56. Jahrg. 


Engländer ſo ein ganz klein bißchen, ein ganz klein wenig 
übertölpeln. Aber England kann keine amerikauiſche Wahl⸗ 
propaganda machen. Das geht nicht. 

Differenzen wird es aber dieſerhalb nicht geben. Im 
Grunde war Hoovers Vorſtoß natürlich willkommen. Er 
entlaſtete den feſtgefahrenen Ramſay Macdonald in Lau⸗ 
ſanne, der ſich die Sache einfacher vorgeſtellt hatte, als ſie 
war. Die Zuſammenarbeit zwiſchen London und 
Waſhington bleibt beſtehen. Sie wird weiter aus⸗ 
gebaut werden. Auch in dieſer Hinſicht 
Konferenz in Ottawa überraſchungen bringen. Canada 
liegt ſehr nahe an den USA. Iſt hier etwas im Werden, 
wovon die Welt noch nichts ahnt? In London, am 
Kingsway ſteht ein Rieſenbau: das Buſhhauſe. Es 
iſt der Freundſchaft der engliſchſprechenden 
Nationen gewidmet. Iſt dies vielleicht die wahre 
Parole für Ottawa und eine neue Loſung, mit der die Welt 


rechnen muß? 


Zuſtandekommen des polniſch⸗ruſſiſchen Paktes ent- 
— *. — beinahe als eee een] 
werden können, wird die Frage der Verſezung Pate 
nach Paris aktuell. Die ausſchlaggebenden Kreiſe in 
Warſchau find ſich deſſen bewußt. daß die polttiſchen Wand 
lungen, die auf dem Pariſer Boden erfolgt find, an den 
diplomatiſchen Vertreter Polens Anforderungen beſonderer 
Art ſtellen, denen Miniſter von Chlapo mwffi, der durch 
traditionelle Rückſichten und perſönliche Eigenſchaften auf 
ſeine Beziehungen und Zuſammenarbeit mit der franzöſi⸗ 
ſchen Rechten angewieſen war, angeblich nicht gewachſen ſein 
ſoll. Der Pariſer Botſchafterpoſten brauche eine Perſönlich⸗ 
keit, welche in der Sprache und Denkungsart der franzöſi⸗ 
ſchen Linken gut bewandert wäre und ſich in den Linkskreiſen 
heimiſch fühlen könnte. Eine 
man am, iſt Patek, der Typ eines 


ſudkis. 


Der kommenden Dinge bewußt, hat Chlapowſki ſeiner 
Amts müdigkeit auch wiederholt Ausdruck gegeben. 


Man könnte alſo mit der baldigen Ernennung Pateks zum 


Pariſer Botſchafter rechnen. Und doch kann ſie nicht als ganz 
ſicher gelten. Vielleicht werden Pateks Vorzüge nicht ge⸗ 
nügen, um über ſeinen Mitbewerber um den Pariſer Poſten 
den Sieg davonzutragen. ! 

ET ki, der in einer Finanz⸗ und Wirtſchafts⸗ 
miffion längere Zeit in Paris geweilt hat, dort ein Bureau 
hatte und über einen beträchtlichen Fonds verfügte. Was 
er dort für Polen getan hat, weiß die Öffentlichkeit nicht; 
aber in politiſchen Kreiſen wird behauptet, daß er ſich eines 
großen Vertrauens der einflußreichen Faktoren des Sa⸗ 
nierungslagers erfreue. Man rühmt ihm nach, daß ſeine 
Bemühungen, ſich bei den wirtſchaftlichen Pariſer Kreiſen 
beliebt zu machen, nicht erfolglos geblieben ſeien. a 


5. es wird eine Art von Konſultativpakt swi- 
ſchen England, Frankreich, Italien und 
Deutſchland abgeſchloſſen, der eine gewiſſe poli⸗ 

tiſche Stabilität garantieren ſoll. Eventuell iſt 
in Ausſicht genommen, daß dieſer Pakt eine Er wei⸗ 
terung erfahren ſoll, aber Näheres kann darüber 
heute abend mit Sicherheit nicht geſagt werden. 


der deutſche Gegenvorſchlag. 


Lauſanne, 4 Juli. (PA T.) Macdonald hatte 
geſtern eine M Minuten währende Konferenz mit den deut⸗ 
ſchen Miniſtern und teilte ſodann den Delegierten der fünf 
Gläubigermächte den gegenwärtigen Stand der Verhand⸗ 
lungen mit. Macdonald beabſichtigt, ſeinen Aufenthalt in 
Sanfanne zu verlängern, in der Hoffnung, daß die 
Konferenzen günſtige Ergebniſſe zeitigen werden. 
Geſtern händigte die dentſche Delegation Macdonald 
einen Gegenvorſchlag ein, in dem es u. a. heißt, daß Deutſch⸗ 
land ſich grundſätzlich mit der Wiederaufnahme der Ent 
ſchädigungszahlungen (das ift ſicher falſch! D. R.) nach dem 
vollkommenen Ablauf des dreijährigen Moratorinms ein⸗ 
verſtanden erkläre, ſofern dies der wirtſchaſtliche Wiederauf⸗ 
bau des Staates geſtatte. (Deutſchlaud will nur einen Bei⸗ 
trag zum allgemeinen Wiederaufhau⸗Fonds leiſten. D. R.) 
Dieſe Zahlungen ſollen zwei Milliarden deutſche 
Goldmark mit Einſchluß der Raten betragen, die infolge 
des Hoover⸗Moratoriums geſtundet worden find, Deutſch⸗ 
land würde dieſen Betrag in gewiſſen Jahresraten, wahr: 
ſcheinlich im Laufe von zehn Jahren abtragen. 


Noch drei Streitpunkte in Lauſanne. 
Die deutſchen Einwendungen an Macdonald. 


ſteichskanzler von Papen ſuchte am Sonntag vormittag 
um 9 Uhr den Konferenzvorſitzenden Macdonald auf, 


um ihm in einſtündiger Beſprechung die deutſche 


könnte die 


Der Mitbewerber iſt Senator 
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Stellungnahme zu den Einigungsentwürfen, die 
zeſtern abend von der Gläubigerverſammlung der deutſchen 


Delegation übermittelt und von dieſer in der Nacht zum 


Sonntag durchſtudiert wurden, mitzuteilen. Nach den letzten 
Berichten der „Berliner Montagspoſt“ handelt es ſich im 
weſentlichen um folgende 


drei Punkte: 
1. Die Endziffer. 


Die Ziffer der deutſchen Ablöſungszahlen in die euro⸗ 
päiſche Wiederaufbaukaſſe iſt noch viel zu hoch angeſetzt. Es 
find außer der Vier-Milliarden⸗Zahlung noch fo viele Ab⸗ 
löſungen auf Dawes- und Young ⸗Anleihe⸗Zinſen, belgi⸗ 
ſchen Mark und Mixed Claimes vorgeſehen (auf die Nach⸗ 
zahlung aus dem Hoover-Moratorium wurde verzichtet), 
daß noch immer zweimal 240 Millionen, alſo insgeſamt 480 
Millionen Mark Jahreszahlungen nach dem dreijährigen 
Moratorium für zehn Jahre in Frage kämen. Dieſe Zah⸗ 
lungen, zuſammen mit dem Zinſendienſt der privaten 
Schulden würden den Haushalt Deutſchlands abermals 
zerrütten und können auch nie transferiert wer⸗ 
den. Über die Ziffern muß alſo weiter verhandelt werden, 
um ſie auf ein erträgliches Maß zurückzuführen. 


2. Begebung der Schuldſcheine. 


Die Zahlungen ſollen in Reichsſchuldſcheinen 
erfolgen, die von der B33 (Bank für internationale Zah⸗ 
lungen in Baſel) ausgegeben werden können, ſobald ein 
Emiſſionskurs von 90 erreichbar ſcheint. Es heißt aber in 
dem Entwurf, das Direktorium der BIZ könne auch bes 
ſchließen (und zwar nicht nur einſtimmig, ſondern mit ein⸗ 
facher Mehrheit), die Schuldſcheine zu niedrigerem 
Kurs, alſo vorzeitig, zu begeben, wenn ihm dies notwendig 
und angezeigt erſcheine. Dagegen iſt abſoluter deutſcher 
Einſpruch erhoben und dieſer Punkt als un annehmbar 
bezeichnet worden, weil dadurch der deutſche Kredit über⸗ 
anſtrengt und zerrüttet werden könnte. Hierüber wird 
wohl mit MeGarrah von der BFZ weiter verhande 


werden. 
3. Deutſche Zahlungen und Amerika. 


Eine direkte Verknüpfung der deutſchen Zahlungen mit 
den europäiſchen Schulden an Amerika iſt in dem Zahlungs⸗ 
entwurf nicht mehr enthalten. Aber in der Rahmen⸗Erklä⸗ 
rung, die das Zahlungsdokument begleiten ſoll (und die 
wohl unveröffentlicht bleiben würde), ſoll eine ſolche Ver⸗ 
knüpfung angedeutet fein: Es ſollen danach von Deutſch⸗ 
land auch Zuſatz⸗Schuldſcheine mit befriſteter Lauf⸗ 
zeit in Höhe von etwa drei Milliarden hinterlegt wer⸗ 


den, die nur dann zur Ausgabe gelangen ſollen, wenn keine 


Schulen⸗Einigung mit Amerika erfolgt. ; 

Das heißt, dieſe Zuſatz⸗Schuldſcheine würden an 
Amerika gegeben werden, wenn es doch noch Zah⸗ 
lungen fordert, und das würde weiter heißen, daß Deutſch⸗ 
land durch dieſe Schuldſcheine wieder zum direkten politiſchen 


Schuldner Amerikas würde. von Papen hat erklärt, fo 


Programm der Demokratiſchen Partei 


Haushalt betrug 903 Millionen Dollar. 


heißt es, daß auch dieſe „indirekte“ Verknüpfung für Deutſch⸗ 
land und auch für Amerika nicht annehmbar ſei. 
Deutſchland und Amerika haben ihre Kriegsabrechnung ſchon 
vor Jahren geregelt. Beide Länder lehnen es ab, eine neue 
politiſche Schuldenverbindung miteinander entſtehen zu 


laſſen. Es ſoll eine offizielle Erklärung Ameri⸗ 
kas vorliegen, die dieſen deutſchen Standpunkt auf der Lau⸗ 


* 


fanner Konferenz Wort für Wort billigt. 
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Amerika hat es nicht beſſer. 


London, 2. Juli. (PA T.) In Waſhington wurde geſtern 
nach Ablauf des Budgetjahres die Höhe des Fehlbetra⸗ 
ges im amerikaniſchen Staatshaushalt be⸗ 
kanntgegeben. Der Fehlbetrag erreicht die nagehenre 
Summe von 2585 Millionen Dollar. Das Defizit im letzten 


* 
— 


Nooſevelt kandidiert. 


Chicago, 4. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Franklin Rooſevelt hat die ihm von der Demo⸗ 
kratiſchen Partei in Chicago angebotene Kandidatur für den 
Poſten des Präſidenten der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika angenommen. Er erklärte, daß er ſich mit dem 
vollkommen ſoli⸗ 
dariſch erkläre, daß er vor allem auch die Aufhebung des 
völligen Alkoholverbots betreiben werde. i 

Franklin Rooſevelt entſtammt derſelben Familie wie der 
ehemalige Präſident Theodor Rooſevelt, 
der aus Holland gebürtig iſt. Im Jahre 1882 geboren, ab- 


ſolvierte Franklin Rooſevelt die Havard⸗ und Colum⸗ 


bia⸗Univerſitäten. Nach einer kurzen Rechtsanwaltspraxis 
begann er ſeine politiſche Karriere als Abgeordneter des 
Newyorker Parlaments. Im Jahre 1912 wurde er Ma⸗ 
rine⸗Vizeminiſter im Kabinett Wilſon. Im 


Jahre 1920 war er Kandidat der Demokraten zum Bize⸗ 


* 


präſidenten der Vereinigten Staaten. Später erlitt 
er einen Schlaganfall und war lange Zeit ſchwer 
krank. Im Jahre 1928 wurde er zum Gouverneur des 
Staates Newyork gewählt. 


* 


Veſorgnis um Marianne. 
N ax Warſchau, 1. Juli. 

Die polniſche Preſſe zeigt ſich verſchiedentlich ſehr auf⸗ 
geregt wegen der Vorgänge in Lauſanne. Aus allen 
Preſſeſtimmen iſt deutlich die Furcht zu erkennen, daß die 
Unabänderlichkeit des Verſailler Vertrages, an der Polen 
ſo hartnäckig feſthält, erſchüttert iſt, und daß der fran⸗ 
zöſiſche Bundesgenoſſe dabei wenig Rückſicht 
auf Polen nehmen könnte. h 

„Expreß Poranny“ ſpricht von einer „provozierenden 
Erklärung Papens“, die die Forderung auf eine „Durch⸗ 
ſtreichung des Verſailler Vertrages“ einleiten ſolle. 

Der „Kurjer Poranny“ erklärt in einem Leitartikel, 
daß eine Reviſion des Verſailler Vertrages im Oſten 
unmöglich ſei und zitiert als Kronzeuge „L'Ere Nou⸗ 
velle“ als Organ Herriots, das das Bündnis zwiſchen 
Frankreich und Polen als unlöslich bezeichnet habe. Das 
Blatt verſucht dabei, Frankreich davon zu überzeugen, daß 
dieſes Bündnis in erſter Linle auch im Intereſſe 
Frankreichs liege⸗ n 

Die „Gazeta Polſka“, das offiziöſe Regierungsblatt, 
glaubt die Weſtmächte warnen zu müſſen, da Deutſchland 
wieder da beginnen wolle, wo es vor 1914 war und man habe 
geſehen, was daraus entitanden ſei 


Weiſe nach der Möglichkeit, ſich 
blieb da, als auch Zuſammenſchlußbeſtre 


Die nattonaldemofrariihe „Gazeta Warſzawſka“ meint, 
im gegenwärtigen Augenblick ſei noch kein Grun'd zur 
Beunruhigung, da Frankreich auf keine Diskuſſion 
über das Thema einer Reviſion der territorialen Beſtim⸗ 
mungen des Verſailler Vertrages eingehen werde. Aber 
Polen müſſe bereit ſein, jede diplomatiſche Attacke auf ſeine 
Grenzen rechtzeitig abzuwehren. 

Aus allen Blättern klingt immer wieder dabei die 
* Frankreich ſolle Polen nicht im Stich 
aſſen. f 


Schwindel um Danzig. 


Der Warſchauer „Kurjer Poranny“ hat ſich in letzter 
Zeit beſonders durch eine wüſte Hetze gegen Danzig ſogar 
noch vor anderen polniſchen Zeitungen ausgezeichnet. Als 
Danziger Korreſpondent des Blattes zeichnet Z. L., ein 
Zeichen, hinter dem ſich ein gewiſſer Leliwa verbirgt, eine 
auch in polniſchen Journaliſtenkreiſen mit einem gewiſſen 
Mißtrauen aufgenommene Perſönlichkeit. Dieſer Leliwa 
hat anläßlich des deutſchen Flottenbeſuchs in Danzig die 
Meldung von den angeblichen Waffenlieferungen der deut⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe fabriziert, er hat den traurigen Mut ge⸗ 
habt, zu behaupten, daß die deutſchen Matroſen die pol⸗ 
niſchen Bürger in Danzig bedroht hätten, und er hat ſich 
jetzt wieder einen Schwindel geleiſtet, von dem er ſelbſt 
wiſſen mußte, daß er ſchon am nächſten Tage aufgedeckt 
wird. Leliwa behauptet nämlich im „Kurjer Poranny“, daß 


in Danzig der Rabbiner Segalowicz von National⸗ 


ſozialiſten überfallen und geſchlagen worden wäre. 
Auf Anfrage erklärt nun der Rabbiner ſelbſt, daß an dieſer 
Meldung auch nicht ein wahres Wort ſei. 

Andere gefährliche, oder doch unerfreuliche Schwinde⸗ 
leien über Danzig finden ſich leider faſt in der geſamten 
polniſchen Preſſe vor. 


Noch immer Angriffe gegen Graf Gravina. 


Krakau, 2. Juli. Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
fordert erneut in einer Notiz vom Völkerbund die 
Abberufung des Hohen Kommiſſars Graf Gravina. 
Und mit welcher Begründung? Weil Graf Gravina — 
einen Ruderregattapreis geſtiftet hat und weil 
dieſe Regatta zur Zeit des deutſchen Kriegsſchiffbeſuchs 
in Danzig ſtattfand. Dieſe Begründung wird man in 
Völkerbundkreiſen wohl auf ſeiten der humoriſtiſchen 
Chronik verbuchen. 


„Do x“ kommt nach Danzig. 


Das deutſche Rieſenflugſchiff Do X wird am Mittwoch, 
dem 6. 7. in Danzig eintreffen und zur Beſichtigung dem 
Publikum zur Verfügung ſtehen. Das größte Flugſchiff der 
Welt ſtartet um 15,30 Uhr vorausſichtlich in Königsberg und 
trifft dann 16,30 Uhr in Danzig ein. Nach einer halb⸗ 
ſtündigen Rundfahrt über der Stadt landet das Flugzeug 
im Waſſerflughafen öſtlich Neufähr gegen 17 Uhr. Dort 
findet die Begrüßung durch die Behördenvertreter ftatt. 
Den ganzen Donnerstag, Freitag, Sonnabend und Sonn⸗ 
tag bis mittag, an den Alltagen von 9 bis 20 Uhr kann das 
Flugſchiff gegen Entgelt von 0,70 G. vom Publikum be⸗ 
ng 3 : 2 4 

m Sonntag mitta ei e 
Welter en Nu f ee 
ſtattfinden, der dann in Zoppot endet. Den Karten⸗ 
verkauf für dieſen Rundflug hat die Lufthanſa. Der Flug 
koſtet 25,— Gulden. Sonntag nachmiktag und am Montag 
vormittag kann das Flugſchiff auch in Zoppot beſichtigt 
werden. Am Montag nachmittag um 3 Uhr ſtartet es dann 
zum Flug nach Swinemünde. a” 


Anſchluß an die Großen. 


Die deutſchen Mittelparteien auf der Suche 
nach RNettungs möglichkeiten. 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Die mit viel Geräuſch angekündigten Tinigungs⸗ 
beſtrebungen der Parteien zwiſchen den Deutſchnatio⸗ 
nalen und dem Zentrum, wozu noch die Staatspartei ſtieß, 
find ſchon vor Wochen an den inneren Gegenſätzen geſchei⸗ 
tert, die einmal in der weltanſchaulichen Einſtellung der 
einzelnen Gruppen, dann aber im Augenblick in der ver⸗ 
ſchiedenartigen Einſtellung zu der augenblicklich größten 
deutſchen Partei, der NSDAP (= Nationalſozialiſtiſche 
Deutſche Arbeiterpartei) liegen. Da ein ſelbſtändiges Auf⸗ 
treten im kommenden Reichstagswahlkampf nicht viel oder 
gar keinen Erfolg verſprach, mußten fie in irgendeiner 
erhalten, fuchen. Es 
bungen zwiſchen 
Einzelnen ohne Erfolg blieben, nichts anderes übrig, als 
der Anſchluß an eine große Partei, ſei es durch 
Liſten verbindung, ſei es durch vollkommenen Übertritt. 

Dingeldey, der Vorſitzende der Deutſchen Volks⸗ 
partei, ſagte dem Geſamtvorſtand bei ſeinem Bericht über 
die vergeblichen Sammlungsbeſtrebungen, er werde Mittel 
und Wege finden, die Partei in den neuen Reichstag zu 
führen. Die Volkspartei ſteht in ſehr ausſichts⸗ 
reichen Verhandlungen mit den Deutſch⸗ 
nationalen um eine Verbindung der Liſten, damit die 
volksparteilichen Stimmen gerettet werden. Die politiſche 
Selbſtändigkeit der Volkspartei wird durch dieſe beabſich⸗ 
tigte Liſtenverbindung nicht berührt. Die Beſprechungen 
ſind ſchon fo weit gediehen, daß ihr Erfolg geſichert ſcheint. 

ger Erfolg, im Anbau einer großen Partei unter⸗ 
zukommen, hatte die Staatspartei (Demokratiſche 
Partei). Sie drängt mit aller Heftigkeit das Zentrum, mit 
ihr ein gleiches Bündnis abzuſchließen, wie es zwiſchen den 
Deutſchnationalen und der Volkspartei in Ausſicht ſteht. 
Die Zentrumspartei hat aber die kalte Schulter gezeigt und 
„Nein“ geſagt. a 

Die Führung der Landvolkpartei wird aus der 
Provinz ſtark gedrängt, nicht mit eigenen Liſten aufzutreten, 
die doch nur einen Verluſt der Stimmen erwarten ließen, 
ſondern die Parole auszugeben, am 31. Juli für die Natio⸗ 
nalſozialiſten zu ſtimmen und dafür von dieſen einige gute 
Plätze auf den Liſten zu erhandeln. Offizielle Schritte ſind 
hier freilich noch nicht getan worden, es iſt auch ſehr fraglich, 
ob die Nationalſozialiſten für dieſen Plan zu gewinnen ſind. 

Die Chriſtlich⸗ Sozialen tragen ſich mit der 
kühnen Abſicht, ſelbſtändig aufzutreten. Sie geben ſich aber 
nicht allzu großen Hoffnungen hin. Bei ihr haben ſich bei 
der Aufſtellung der Liſten wichtige Perſonalſchwierigkeiten 
ergeben; ſollte der neue Reichstag noch eine Chriſtlich⸗ſoziale 
Fraktion aufweiſen, jo wird fie ein weſentlich anderes Ge⸗ 
ſicht haben, als bisher. 


igermaß ſtige 
1 Ae Ende Bauer! 
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Von der Wirtſchaftspartet Hört man gar nichts. 
Ihre Organiſatton iſt oben und unten je zerſchlagen, daß 
man fie nur noch als Todes kandidat bezeichnen kann. Dem 
Vernehmen nach verſucht dieſe Partei des „Mittelſtandes“ 
nn . Bayriſchen Volkspartei“ ein Wahlbündnis abzu⸗ 
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Mannel von Portugal 1. 


London, 3. Juli. (Eigene Meldung.) Geſtern iſt un: 
erwartet der letzte König von Portugal, Manuel, 
im 43. Lebensjahre geſtorben. Da er keine Leibeserben 
hat, iſt mit ihm das Haus Coburg⸗Braganza im Mannes⸗ 
ſtamme erloſchen. 

Mit 19 Jahren hatte König Manuel den portugteſiſchen 
Thron beſtiegen, nachdem ſein Vater, der König, und ſein 
Bruder, der Kronprinz, ermordet worden waren. Zwei 
Jahre ſpäter brach in Liſſabon die Revolution aus und 
zwang den 21jährigen König zur Flucht. Er hat dann 
21 Jahre lang in London im Exil gelebt und ſich vor weni⸗ 
gen Jahren mit einer Prinzeſſin von Hohenzollern ⸗Sig⸗ 
maringen verheiratet. Politiſch iſt König Manuel nicht 
mehr hervorgetreten; dagegen hat er ſich als Sportsmanı, 
vor allem als Tennisſpieler, einen Namen gemacht. 


Nenes iktatur⸗Kabinett in Serbien. 


Die jugoſlawiſche Regierungskriſe hat über Nacht eine 
neue überraſchende Wandlung erſahren, über deren Verlauf 
wir dem „Berl. Tagebl.“ folgende Meldung entnehmen: 

Angeſichts des ſtarken Anſturms gegen Marin: 
ko wit ſch, ſoll der König nunmehr den bisherigen Innen⸗ 
miniſter Srſchkitſch mit der Regierungsbildung betraut 
haben. Da Srſchkitſch Vertrauensmann der Krone iſt und 
zugleich auch gute Beziehungen zur aufſäſſigen Parlaments: 
gruppe des Generals Schiwkowitſch unterhält, hofft 
man, daß ihm die Regierungsbildung gelingt. In dieſem 
Falle würden Unterrichtsminiſter Maximowictſch, der 
ſeinerzeit Schiwkowitſch ſtürzte, und Marinkowit ſch 
nicht an der neuen Regierung teilnehmen. Fraglich iſt im 
Augenblick noch, wer das Portefeuille des Außen mini⸗ 
ſters übernimmt, ob etwa Dr. Kramer oder Hoſminiſter 
Jeftitſch. Mit dieſer Löſung würde infolge des er⸗ 
neut geſteigerten Einflues von Schiwkowitſch der Regie— 
rungskurs in Jugoſlawien alſo wieder in die Diktatur 
verlaufen. Die Preſſeorgane Schiwkowitſchs verlangen die 
Bildung einer „eiſernen Garde“. Die jugoflawiſche 
Preſſe durfte ſeither noch kein Wort über die Kriſe ſchreiben. 


a Deutſches Reich. 
Reichspräſident von Hindenburg wird ſich in der 
nächſten Woche zu einem me Aufenthalt auf ſein 
weſtpreußiſches Gut nach Neudeck begeben. Der Zeit⸗ 
punkt der Rückkehr hängt von der Entwicklung der politi⸗ 
ſchen Lage gb. Vor Ab 
lers von Papen über die Konferenz von 
gegen nehmen. BB WE 

Kay, Ruhe an der Berliner Univerſität. i 

Der Rektor der Berliner Univerſität erhielt von den 

Vertretern der ſtudentiſchen Organiſationen aller Richtun⸗ 

gen, die Nationalſozialiſten miteinbegriffen, ein Schreiben, 

worin die Zuſicherung gegeben wird, daß die Studenten 

bereit find, Ruhe zu bewahren, um einer Unter⸗ 
brechung der Vorleſungen 


nz ⸗ 
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Aus anderen Ländern, 
Geſandter Schroetter wird Neihäprefiechei, 

Zum Preſſechef der neuen Reichsregierung iſt end⸗ 
gültig nicht Herr von Kaufmann, ſondern der deutſche Ge⸗ 
ſandte in Reval, Erich Schroetter, ernannt worden. 
Geſandter Schroetter iſt geborener Oſtpreuße. Aus dem 
preußiſchen Juſtizdienſt hervorgegangen, war er vor dem 
Kriege Vizekonſul in Südafrika. 1917 wurde er zum Le⸗ 
gationsrat im Auswärtigen Amt ernannt. Nach dem 
Kriege bekleideten er verſchiedene diplomatiſche Poſten in 
London, Kairo, Kowno, Barcelona und Reval. 

Nene Unruhen in Indien. 

Bombay, 2. Juli. (PA T.) Die Lage wird durch die 
fortgeſetzten Zuſammenſtöße zwiſchen Hindus 
und Mohammedanern immer bedrohlicher. Im Laufe 
der letzten 48 Stunden gab es allein 10 Tote und über 
200 Verwundete. Die Polizei war im Laufe des 
geſtrigen Tages gezwungen, in ſechs Fällen zur Waffe zu 
greifen. Verſtärkte Polizeipatrouillen durchziehen die Stadt. 
Alle Läden find gefchloffen. Der Wagenverkehr wurde voll⸗ 
kommen eingeſtellt. 


Kleine Rundſchan. a 


Englands wertvollſte Rudertrophäe 
wandert nach Deutſchland. 


Auf der Henley⸗Regatta in London gewann der 
Berliner Ruderclub, vertreten durch feinen Meiſterſkuller 
Buthz, überlegen das Einerrennen um die Diamond: 
ſtulls. Englands wertvollſte Rudertrophäe wurde dadurch 
erſtmalig von einem dentihen Verein gewonnen. Zweiter 
in dieſem Rennen wurde ebenfalls ein Deutſcher, der 
Meiſterſtuller Boetzelen von demſelben Verein. 


ieger Bertram und Kl 
Die deutſchen Fl ee ausmann 


Melbourne, 4. Juli. (Eigene Draht meldung.) 
Einer Meldung aus Wyndham zufolge find die beiden ver⸗ 
mißten dentichen Flieger Bertram und Klausmann 
lebend und wohlauf in einem Eingeborenenlager bei Cap 
Bernier aufgefunden worden. Das Lager liegt etwa 30 Kilo⸗ 
meter weſtlich von dem Platze, wo die Flieger ſeinerzeit 
landen mußten. Eine Abteilung unter Führung des Poli⸗ 
zeiſergeanten Marſhall, die über Land vorgedrungen war, 
hat das Eingeborenenlager erreicht. Eine Barkaſſe aus 
Wyndham wird die deutſchen Flieger abholen. Man hofft, 
daß ſie am Mittwoch in Wyndham eintreffen werden. 


ö wird Reichspräſident von 


, 


Suverſicht. 
Kein Hälmlein wächſt auf Erden, 
Der Himmel hat's betaut, 

Und bann bein Blümlein werden, 
Die Sonne hat's erſchaut. 

Denn du auch tief beblommen 
In Waldesnacht allein, 

Einſt wird von Gott dir kommen 
Dein Tau und Sonnenſchein. 
Dann ſproßt, was dir indeſſen 
Als Keim im Herzen lag, 

So ijt hein Ding vergeſſen, 

Ihm kommt ein Blütentag. 
Friedemann Bach. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 4. Juli. 
Warm und bewölkt. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


warmes Wetter bei zunehmender Bewölkung 
an. 5 


+ 


Ferien. 

Wie herrlich iſt das Erwachen am Ferientag! Wenn 
man mit blinzelnden Augen in dem bunten, hochgetürmten 
Bauernbett liegt und noch halb träumend überlegt: „Wo 
biſt du jetzt eigentlich? Wie kommt der herrlich duftende 
Lindenzweig hierher, der ſich wie mit leiſem Lachen vor dem 
offenen Fenſter wiegt? Und was gackert und ſchnattert und 
lärmt draußen durcheinander von ungewohnten Tierſtim⸗ 
men?“ Bis dann ſelig die Erkenntnis aufblitzt: „Herrgott, 
du haſt ja Ferien! Du biſt ja weit ab von der dumpfen 
Steinenge der Stadt, vom Lärm und Staub der grauen 
Straßen!“ Wohltuende Stille umfängt dich. Von weit her 
tönt das anſchwellende und wieder verebbende Toſen der 
Brandung. Und dann lockt dich die ſonnendurchglühte Luft 
hinaus. Ein paar Schritte, und das Meer umfängt dich. 
Da fühlſt du dich frei und aller Feſſeln ledig. Das iſt Aus⸗ 
ſpannen und Erholen von Arbeit und Sorgen, von der Hetze 


und dem Argen 3 . atmen die Lungen 
die berbe S „ gierig trinkt der Körper das Sonnenlicht. 
Du folk ja Kraft und Sonne aufſpeichern für ein ganzes 


Jahr! ; 

Oder dich grüßen beim Erwachen ſchneeige Gipfel, vom 
Morgenglanz glutrot überhaucht. Weite, ſaftgrüne Matten 
dehnen ſich um dein kleines Ferienhaus. Da öffnet ſich dir 
eine neue Welt voll wunderſamer Erlebniſſe. Wie ver⸗ 
zaubert gehſt du umher und tiefe Freude zieht in dein Herz. 
Durch Wald und Wieſe ſtreifſt du, ſonnige Hänge geht es 
hinauf, im Sprunge über einen ſtrudelnden Bach oder in 


mühſamem Klettern über halsſtarrige Felſen. Für den natur⸗ 


entwöhnten Stadtmenſchen tft jeder Tag voller Wunder, 
jeder Blick über die weiße Kette der Berge ein Dank an die 
Schöpfung. Dieſe Freude kann in dieſem Jahre nur den 
wenigſten zuteil werden. Schwierigkeiten verſchredener Art 
verfperren uns den Weg zu dieſer Freude. 

Wie verzaubert kommſt du dir vor, wenn du im freund⸗ 
lichen Förſterhäuschen erwachſt, mitten im Walde. Traum⸗ 
verloren gehſt du unter den grüngoldenen Laubkronen ent⸗ 
lang, lauſchſt auf ihr Wiſpern und Raunen, und tauſend Ge⸗ 
danken kommen dir, die du nicht ausſprechen könnteſt, ſo ſehr 
nimmt dich das grüne Rauſchen gefangen. Stundenlang 
kannſt du dem Gemurmel des flinken Waldbächleins lauſchen, 
leiſe Melodien umweben dich und erzählen dir wunderſame 
Märchen bis in den Schlaf hinein. 

Wunder über Wunder kannſt du in den Ferien erleben, 
wenn du nur Herz und Augen öffneſt. Sie kommen freilich 
nur in der Einſamkeit zu dir, in mondänen Luxushotels, 
auf der Kurpromenade und bei prachtvollen Réunions wirſt 
du ſie vergebens ſuchen. Darum genieße deine Freizeit 
recht, denn Sonnenluft und Ruhe ſollen dir das Rüſtzeng 
geben, das dich befähigt, den Alltagskampf mit friſchem Mut 
und friſcher Kraft wieder aufzunehmen! 


§ „Nicht ſtehlen“. Die kurze Notiz unter dieſer Spitz⸗ 
marke in der letzten Nummer des Blattes iſt durch einen 
Druckfehler zum Teil in ihr Gegenteil verkehrt. Es mußte 
im letzten Satz nicht heißen, daß die Vorſchrift — nämlich 
ſolche Briefe nicht zu beſtellen — ſich nicht auf im Lande 
aufgegebene Briefe bezieht, ſondern daß fie ſich auch auf 
dieſe Briefe bezieht. Alſo kurz geſagt: Briefe mit oben 
bezeichneter oder ähnlicher Aufſchrift werden nicht beſtellt, 
ganz gleichgültig, woher ſie kommen. 2 
Internationales Ringkampftnrnier. Die am Sonn⸗ 
abend ſtattgeſundenen Ringkämpfe brachten zum Teil hoch⸗ 
wertigen Ringſport, zum Teil zeitigten ſie aber auch Er⸗ 
ſcheinungen, die im Intereſſe des Ringſports rundweg ab- 
gelehnt werden müſſen. Der erſte Kampf Weſtergaard⸗ 
Schmidt Tornow wurde ruhig und gut ausgetragen. 
Weſtergaard hatte ein ausgeſprochenes Pech. Er war bei 
der Roulade etwas zu langſam, Tornow nutzte die Situation 
aus und konnte den Sieg für ſich buchen. Einen klaſſiſch 
ſchönen Kampf lieferte ſich Fereſtanoff und Dimi⸗ 
trescu. Fereſtanoff blieb in der 26. Minute durch Über⸗ 
wurf Sieger. Die beiden Weltmeiſter Sztekker und 
Peterſon demonſtrierten einen Kampf, der in eine regel⸗ 
rechte Schlägerei überging und für das Publikum keines⸗ 
wegs eine angenehme Abwechſlung war. Peterſon landete 
in der zweiten Runde einen Tiefſchlag, Sztekker hielt ſich 
am Schluß der zweiten Runde dafür durch eine ganze Serie 
von Knieſtößen ſchadlos. In der dritten Runde mußte 
Peterſon disqualifiziert werden, auf die Forderung Sztek⸗ 
kers ſetzte man den Kampf leigentlich die Schlägerei) fort. 
Der Schiedsrichter kündigte beiden 
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unter diefen Umständen den Ring verlaſſen werke. 

einer Stunde Ringzeit legte Peterſon Sztekker auf die 
Matte, der Sieg wurde nicht anerkannt. Peterſon weigerte 
ſich weiterzukämpfen und Sztekker wurde zum Sieger er⸗ 
klärt. Garkowienko beſiegte Waluſzewſki in der 
2. Minute. — Sonntag befiegte Dimitresen Walufzewſki in 
der 2. Minute. Vorzüglich kämpften Fereſtanoff und 
Tornow. Als Sieger ging Tornow in der 28. Minute 
hervor. Als guter Ringkämpfer erwies ſich Doſe im Kampf 
gegen Sztekker, er müßte nur fein allzu ſtarkes Tempera⸗ 
ment etwas zügeln. Der Kampf verlief unentſchieden. Un⸗ 
fair kämpfte Peterſon gegen Weſtergaard, der ſich 
anſcheinend in der 17. Minute nicht ſchnell genug orientierte 
und unterlag. Im zweiten Zufammentreffen Garko⸗ 
wienfo - Kawan blieb Garkvienko nach 35 Minuten 


Sieger. 


8 Zu dem unerhörten Straßenraub vor dem Poſtgebäude, 
über den wir bereits berichteten, erfahren wir heute, daß es 
dem Poliziſten Florjan Nomicki bereits einige Stunden 
ſpäter gelungen iſt, den dreiſten Spitzbuben zu ermitteln und 
die 20 Zloty abzunehmen. Bekanntlich wurde einem 70jäh⸗ 
rigen Manne, der am 1. Juli ſeine Rente in Höhe von 7 3. 
von der Poſt abholte, 20 Zloty von einem unbekannten 
jungen Burſchen geſtohlen. Die Freude des alten Mannes, 
der ſo ſchnell ſein Geld wiedererhalten konnte, dürfte wohl 
nicht gering geweſen ſein. — Am Sonnabend gegen 7 Uhr 
abends ereignete ſich an der Ecke Rinkauerſtraße (Pomorſka) 
und Eliſabethſtraße (Sniadecka) ein heftiger Autozuſammen⸗ 
ſtoß. Das Laſtauto der Möbelfirma D. Grainert von 
hier, das von Grainert jun. geſteuert wurde, fuhr die Rin⸗ 
kauerſtraße in Richtung Danzigerſtraße entlang. An der 
oben erwähnten Ecke rannte ein Perſonenauto, das aus der 
Richtung der Feuerwehr kam, in voller Fahrt dem Laſtauto 
in die rechte Seite. Der Zuſammenprall war überaus heftig. 
Eine an der Ecke ſich aufhaltende Frau wurde vor Schreck 
ohnmächtig. Die Schuld an dem Zuſammenſtoß, bei dem 
zum Glück von den Wageninſaſſen keiner ernſtlich verletzt 
wurde, ſoll den Führer des Perſonengutos treffen, der an⸗ 
geblich auf die Signale des Laſtautos nicht Acht gab. Beide 
Wagen, die ſtark beſchädigt wurden, mußten abgeſchleppt 
werden. ＋ 

$ Ertrunken beim Baden in Oplawitz iſt am geſtrigen 
Sonntag gegen 5.30 Uhr nachmittags der Lehrling Marceli 
Kulcezyk, 18 Jahre alt, wohnhaft Poſenerſtraße 19. Die 
Leiche konnte bisher nicht gefunden werden. 

§ Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
hatte ſich der 39jährige Arbeiter Reinhold Braun aus 
Bromberg wegen Diebſtahls zu verantworten. B., der in 
einer hieſigen Druckerei beſchäftigt war, beſtahl ſyſtematiſch 
feine Arbeitgeber in den Jahren 1930-32, indem er nach und 
nach Pack⸗, Pergamentpapier und Schulhefte im Betrage von 
ungefähr 1000 Zloty heimlich aus der Druckerei ſchleppte. 
Der Angeklagte bekennt ſich zu den Diebſtählen Er wurde 
vom Gericht zu drei Monaten Gefängnis mit dreijährigem 
Strafaufſchub verurteilt. N 

§ Schnell gearbeitet hat die Bromberger Kriminalpolizei, 


der es bereits am Sonnabend in den Abendſtunden gelungen 


war, die Einbrecher feſtzunehmen, die den Einbruch in der 
Sonnabendnacht in dem Baugeſchäft „Rika“ ausgeführt 
hatten. Es handelt ſich um zwei der Polizei bekannte Ein⸗ 
brecher. Die geitohlenen Schreibmaſchinen und andere 
Gegenſtände konnten den Dieben abgenommen werden. 

"8 Selbſtmord. Heute nacht gegen 1 Uhr beging in einem 
hieſigen Reſtaurant ein Chauffeur Selbſtmord, indem er ſich 
eine Kugel in den Kopf jagte. Die Leiche wurde nach der 
Leichenhalle an der Schubiner Chauſſee gebracht. 
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a. Argenau (Gniewkowo), 2. Juli. Berufs⸗ und 
Geſchäftsjubilänm. Am 1. Juli beging Bäcker⸗ 
meiſter Paul Beeſch die 25. Wiederkehr ſeiner Prüfung 
als Meiſter im Bäckerhandwerk. Am gleichen Tage feierte 
der Jubilar den Gründungstag ſeines vor 25 Jahren er⸗ 
öffneten Betriebes für Bäckerei⸗ und Feinbackwaren. Aus 
dieſem Anlaß ſind dem Jubilar viele Glückwünſche und An⸗ 
erkennungen zugegangen, die ein Beweis ſind für die Liebe 
und Achtung, deren ſich der Jubilar hier erfreut. (Auch wir 
ſenden dem Jubilar unſere herzlichſten Glückwünſche. D. R.) 
— Wie wir vor einigen Tagen berichteten, wurde auf dem 
Bahnhof in Argenau ein acht Tage altes Kind aufgefunden. 
Jetzt iſt es der Polizei gelungen, die Täterin, ein Mädchen 
in Inowrockaw, zu ermitteln und es der dortigen Gerichts⸗ 
behörde zu übergeben. 

pa. Goldfeld (Trzeciewici) 2. Juli. Geſtern gegen abend 
zog ein ſchweres Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen 
über unſere Ortſchaft. Ein kalter Schlag traf die Scheune 
des Beſitzers Thielking. Im Nachbardorf Koſelitz ſchlug 
der Blitz gleichfalls in den Stall der Witwe Polce ein und 
tötete dort drei Schweine. 

2 Inowroclaw, 1. Juli. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde u. a. der Beſchluß auf⸗ 
gehoben, eine Bauparzelle an Herrn Zygmunt Jaſinſki 
zu verkaufen. Der Antrag betr. übernahme der Uſtronia⸗ 
ſtraße in die Verwaltung der Stadtgemeinde Inomwroclam 
wurde angenommen. Eine lange Debatte rief der früher 
gefaßte Beſchluß über den 20prozentigen Kommunalzuſchlag 
für die ſtädtiſchen Beamten und der Antrag des Magiſtrats 
über Faſſung eines neuen Beſchluſſes in dieſer Angelegen⸗ 
heit hervor. Man einigte ſich ſchließlich dahin, 15 Prozent 
zu gewähren, jedoch mit dem Vorbehalt, bei Mangel an 
Mitteln denſelben jederzeit zurückziehen zu können. Ferner 
wurden folgende Anträge angenommen: Übernahme einer 
auf dem Grundſtück Szeroka 11 laſtenden Hypothek von 
4297,89 Zloty, Verlegung einiger Wege, die durch den Bahn⸗ 
bau Herby —Gdingen nötig geworden iſt, Erhebung einer 
Grundſteuer von den von der ſtaatlichen Grundſteuer be⸗ 
freiten Grundſtücken und eines zweiten beſonderen Zu⸗ 
ſchlags zu der Hundeſteuer, die Verlängerung des Pacht⸗ 
kontraktes für das von Herrn Ludwig Bochat aus Miko⸗ 
rzyn gepachtete Land auf weitere drei Jahre und den Be⸗ 


ginn zum Bau auf der von Herrn Roman Banaſzak ger 


kauften Parzelle auf ein Jahr zu verlängern. Außerdem 
wurden noch die Interpellationen bekannt gegeben zwecks 
Errichtung eines Viehmarktes und Baues eines Aſyls für 
Obdachloſe und Exmittierte. * 5 
e Znin, 3. Juli. Einbruch. Diebe ſtatteten vor eini⸗ 
gen Tagen des Nachts dem Landwirt Klut in Rogöwko 
einen unerbetenen Beſuch ab. Durch ein Fenſter gelangten 
ſie in das Zimmer, wo ſie alle Schränke und Schubläden 
durchwühlten. Da ſie wahrſcheinlich nur auf Bargeld reflek⸗ 
tierten, ließen ſie alles liegen, außer einer Herrenuhr und 
einem Raſiermeſſer. Ein unter der Uhr liegender 50⸗Zloty⸗ 


ſchein wurde im Eifer der Arbeit von den Dieben nicht ge⸗ 
Weltmeiſtern an, daß er | funden. e 
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e Schokken, 8. Juli. Seltſamer Blitzſchlag. Bet 
dem in den letzten Tagen über Schokken und Umgegend 
niedergegangenen Gewitter ſchlug ein kalter Blitzſtrahl 
durch ein offenes Stallfenſter in den Kuhſtall des Beſitzers 
Witlief in dem benachbarten Pada und erſchlug die wert⸗ 
vollſte Milchkuh und eine neben ihr liegende Katze. 


e Gneſen, 3. Juli. Badeunglück. Beim Baden im 
Teich des Landwirts Guſtav Schmiedekamp in Piekarach 
ertranken vorgeſtern zwei Schüler im Alter von 10 und 
11 Jahren. Obwohl alsbald Hilfe zur Stelle war, konnten 
die Unglücklichen nicht mehr gerettet werden. 


* Margonin, 2. Juli. Als kürzlich der Gymnaſiaſt 
Alfons Wisniewſki von hier den hieſigen See durch⸗ 
ſchwimmen wollte, ermüdete er auf der Mitte des Sees. 
Der deutſche Lehrer Domdey und Geſchäftsführer Krebs, 
welche auf ihrem Paddelboot den Vorfall beobachteten und 
Hilferufe hörten, ſteuerten ſofort auf W. zu und konnten 
noch im letzten Augenblick den mit dem Tode kämpfenden 
W. erfaſſen und ans Ufer bringen. 


* Debenke, 2. Juli. Vorgeſtern nacht brach bei dem 
Beſitzer Kiſon in dem nahen Herrmannsdorf Feuer aus. 
In kurzer Zeit war die Scheune mit einem größeren 
Weizenvorrat niedergebrannt. Nur durch das ſchnelle Ein⸗ 
treffen mehrerer Feuerwehren konnten die angrenzenden 
Gebäude gerettet werden. 


* Zinsdorf, 30. Juni. Am 23. und 24. Juni fand in 
Zinsdorf unter dem Vorſitz von Konſiſtorialrat Hein das 
diesjährige Diakonenexamen ſtatt. Sämtliche ſechs 
Kandidaten beſtanden die Prüfung. Am Sonntag darauf 
wurden dieſelben dann in der Kirche durch den Brüderhaus- 
vorſteher und Ortsgeiſtlichen Pfarrer Dinkelmann 
eingeſegnet. Die Feier vollzog ſich unter großer Anteil⸗ 
nahme der Gemeindeglieder. Die Kirche war feſtlich ge⸗ 
ſchmückt, Kirchenchor und Brüderchor trugen dazu bei, dem 
Ganzen eine würdige Note zu geben. In einer beſonderen 
Anſprache überbrachte der Geſchäftsführer der männlichen 
Diakonie, Diakon Weigt, Grüße der in⸗ und ausländi⸗ 
ſchen Diakonie. Auch zahlreiche Gäſte, Freunde des Zins ⸗ 
dorfer kirchlichen Jugendwerkes waren zu dieſer Feier er⸗ 
ſchienen. Zu dem Zinsdorfer Diakonenwerk gehören ins⸗ 
geſamt 38 Diakone bezw. Diakonenſchüler, ſechzehn haben 
bereits die volle Ausbildung hinter ſich und ſtehen in kirch⸗ 


licher Arbeit. a 

e Wongrowitz, 2. Juli. Am vorigen Sonntag wurde 
vom Evangeliſchen Frauenverein der neuerbaute Ge⸗ 
meindeſaal eingeweiht. In der Kirche fand ein Feſt⸗ 
gottesdienſt ſtatt. Studienrat Hilt aus Posen hielt die 
Feſtrede. Gedichte, Chorgeſänge, Gitarrenvorträge halfen 
das Feſt verſchönen. Eine Kaffeetafel ſtärkte die Teil⸗ 
nehmer mit Kaffee und Kuchen. Gegen Abend fand ein 
Lichtbildervortrag ſtatt, in welchem die große Arbeit des 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereins gezeigt wurde. Das ſchöne und ſel⸗ 
tene Feſt fand um 8 Uhr ſeinen Abſchluß. 


& Poſen (Poznan), 1. Juli. In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung vor den Ferien lag eine Eingabe der Garten⸗ 
beſitzer vor, mit Rückſicht auf die ſich häufenden Garten- 
diebſtähle auch den zweiten Wachhund von der Hundeſteuer 


zu befreien. Frau Stadtv. Kaczmarek empfahl die Ein⸗ 


leitung geeigneter Schritte gegen die geplante Verlegung 
der Munitionsfabrik in Glöwno nach Warſchau. Der Stadt⸗ 
präſident Ratajſki verſprach die Einleitung ſolcher 
Schritte. Stadtv. Brzeſinſti empfahl die fernere Off⸗ 
nung der ſtädtiſchen Badeanſtalt auch an den Vormittagen. 
Bei der Beratung über Penſionierungen verſchiedener Be⸗ 
amten wandte ſich der kommuniſtiſche Stadtv. Brygier 


bei der Frage der Penſionierung des Direktors Stefan 


i ſchba egen die Höhe der Penſion, die mit 250 Zloty 
Sana doch rl ſei. Die dem penſionierten Stadtrat 
Nowicki bewilligte Penſion von 1500 Zloty 0 monat⸗ 
lich ſei ebenfalls viel zu hoch. Er empfahl, die im Haus⸗ 
halts voranſchlag vorgeſehenen 7 Millionen zur Schulden⸗ 
tilgung nur für die Arbeitsloſen zu verwenden. Eine vom 
Stadtv. Sobolewſki eingebrachte Entſchließung wegen 
ſofortiger Auszahlung der Teuerungszulagen an die Lehrer 
wurde angenommen. Auf Antrag des Stadtv. Mal» 
kowiak wurde beſchloſſen, gegen die Nichtbeſtätigung der 
Wahl des Ingenieurs Skotarek durch die Wojewodſchaſt 
beim Miniſterium Einſpruch zu erheben. Beſchloſſen wurde 
die Gründung eines „Witold Hedinger⸗FJonds“ mit 50 000 
Zloty zu Stipendien für die Handwerkerjugend. Frau 
Stadtv. Dr. Groß man empfahl die Nachbewilligung von 
4000 Zloty für den Umbau des großen Pavillons auf dem 
in eine Spielſchule. Der Antrag 
wurde nach kurzer Ausſprache genehmigt. Bewilligt wurde 
den Beamten der Städtiſchen Pfandleihanſtalt aus den 
Überſchüſſen ein halbes Monatsgehalt für geleiſtete über⸗ 
ſtunden. — Der Senſationsprozeß gegen die Lehrerin 


Lewandowfka, der mit deren Verurteilung wegen Er⸗ 


eſſung zu einem Jahre Gefängnis ſchloß, hatte vor der 
bieſigen Strafkammer ein eigenartiges Nachſpiel, indem der 
im Prozeß als Ankläger fungierende Staatsanwalt Gra- 
byk ſich wegen Beleidigung der Angeklagten zu verant⸗ 
worten hatte. Der Gerichtshof erblickte in der Außerung 
des Staatsanwalts zu dem Verteidiger der Angeklagten: 
„In dieſem Prozeß werden wir kämpfen wie zwei Löwen 
um ein Stück Kadaver“ eine Beleidigung und erkannte auf 
100 Zloty Geldſtrafe bzw. 10 Tage Haft. Der Verurteilte 
meldete jofort Reviſion an. — Nicht weniger als vier Opfer 
hat die Warthe geſtern gefordert. Beim Baden ertrauken 
der 12jährige Marjan Chmielewſki, ein 15 jähriger 
unbekannter Knabe, der 16jährige Joſef Nowieki und der 
18jährige Hieronymus Paul. Keine einzige Leiche wurde 
bisher gefunden. 
—— 
Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 3 er 
Krakau — 2,78, Zawichoſt + 1,04, Warſchau +1, oct + 0,96, 
F 75 Culm + 0,53, Graudenz + 0,61, 
895 at um. Doch oe, Dirihau -+ 0,05, Einlage + 2,30, 
Schiewenhorſt + 2,50. i 
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Ber "u: 


Am 2. Juli verſchied plötzlich 
durch Blitzſchlag mein lieber, hoff⸗ 
nungsvoller Sohn, unſer guter 
Bruder, Neffe und Couſin 


Hermann Krull 


im Alter von 25 Jahren und 3 Mo» 
naten. 5368 
Im Namen der trauernden Hin- 


terbliebenen 
Emma Krull 


und Kinder. 
Lazynek, den 4. Juli 1932. 


Die Beerdigung findet Dienstag, 157 
den 5. Juli, nachmittags 4 Uhr, vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. ER 


& 
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Für die vielen Beweiſe licher 
Teilnahme, ſowie für die ſchönen 
Kranz- und Blumenſpenden beim 
Heimgange unſeres geliebten Kindes 
ſagen wir allen Freunden und Be⸗ 

kannten, insbeſondere Herrn Pfarrer 

Sichtermann und Herrn Pfarrer Preys 
für die troſtreichen Worte am Sarge 
und Grabe ein 270 


herzliches Bergelt’s@ott U 
Milolal Nondio und Frau. 


Buydgoſscz, den 4. Juli 1992. 


Für die zahlreichen Beweiſe herz⸗ 

licher Teilnahme u. die ſchönen Kranz⸗ 
ſpenden beim Heimgange meines 
lieben Mannes, insbeſondere für die 

troſtreichen Worte des Herrn Pfarrer 
Sichtermann ſowie dem Saſtwirts⸗ 
verein zu Bydgoszcz ſage ich hiermit 


herzlichen Dank. 
2005 Elfe Beutler. 
Zielonczyn, den 2. Juli 1932. 


für mein. 12⸗jährigen, 15. Zult, 9-12 Uhr. 5840 an die G 
. | 9 3 W. t. 
feen wre Beider Cibing, Hotel Rabchen. Sonnabend, 16. Juli, Mechanitergebrung A. Kriedte. Grube für Pommerellen 
a — t. 5 5819 120 ein, =. Sit, zu enden. Sp. 2 O. 0. 
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zaturwerfit.fürSchreib- Oddziat Brodnica — Werkstätte. 
maſchinen. Marſzalka Tel. 158. 5661 
Focha 12. Tel. 207. 2899 


Gegr. 1905 J. Job, Byd go 


ul. Dworcowa 102 und ul. 


S. Szulc, Byde 


Dworcowa 72 


Abteilung I: 


Abteilung Il: 
Abteilung III: 


Baukataloge in größter Auswahl. 
Abteilun 


Abteilung V: 


und Stühlen, * 
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Tagebücher 
Notizbücher 
Photoalben 
Photoecken 
Skizzenblicher 
Zeichen- 
und Malartikel 


A. DITTMANN, T. z o. P= 


Tel. 61. Bydgoszcz Marsz. Focha 6. 


Fotografische Kunst - Anstalt 
F. Basche, Bydgoszcz-Okole. Tel. 64. 


Während der Ferien kleine 


Preise für alle Anfertiguneen. 5825 


Kiefernrollen (8-13 em Durchm.) geſund, 
trocken, frei ge Station Sppniewo zum 
pro rm Waggonſchichtmaß. 


Preiſe von 7,50 2 


Forſt⸗Berwaltung Sypniewo. 


14.8. Geſchſt. d.Zeitg.erb. Spranzband geſ. geſch. 


[Suche auf großes Gut 9—1 


2 Tagesaufenth. Off. u. 


Marmor 


(Carrara) für Waschtischgarnituren, Friseur- 
Fleischereieinrichtungen usw. ._ 


Verkaufe, da grosser Vorrat, 
zu äusserst billigen Preisen 


Größtes Unternehmen am Platze mit elektr. Kraftbeirieb 


Pi 3 2 Nähen, G 4 f : 
Spezialhaus für Tischlerei- u. Surgbedarfsartikel m Hiller Bebingung. Jagd. erg g nder. |? Stenmen und ee TEN 5 


Sargbeschläge und komplette Leichenausstattungen. 
Baubeschläge, Nägel und Holzschrauben. 

IV: 4 5 
Scheffack, Leim, Mattine, Glaspapier, Lacke, Polituren, Farben, 
Bronzen, Pinsel, Korken u. Bimsstein, Schleifsteine, Kölnische 
Beize „Zweihorn“, Leimstreckmiftel „Pudrus“, Kölnisches 
Wasser, Leimex zum Entfern. d. Flecke während d. Furnierens, 


Furniere, Sperrplatten, Tischlerplatten, Perlstäbe, Leisten, 
Stuhlsitze, Marmor, Matratzen, Halbfabrikate in Tischen 


Preislisten und Prospekte gratis!! 
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‚ohne Feder, Gummi oder Schenkelriemen, hält|evpgl. Landwirt, nicht wi für Herren und Damen kann ein jed 
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Dr U Behrens 2 Kan 8 5 a er 3 Offerten unter S. 5813 len 1 1 Bielitz kaufen. 5132 
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1 Batent-Sprangbänder von 15 Reichsmark an. Aelterer Herr ll 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


4 Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 
Ein Geiſteskranker als Brandſtifter. 


Wie berichtet, war vor einigen Tagen auf dem Staats⸗ 
gut Prenglawitz (Przeſtawice), Kreis Graudenz, Feuer aus⸗ 
gebrochen, das eine große Scheune vernichtet und einen 
Schaden von etwa 16000 Zloty verurſacht hat. Der Kreis⸗ 
polizei iſt es gelungen, die Brandveranlaſſung zu ermitteln. 
Es handelt ſich um fahrläſſige Brandftiftung, 
deren Täter der Jo0jährige geiſtesgeſtörte Sohn Roman des 
Landwirts Dereſzewſki iſt. Roman D. hat in der 
Brandnacht in der Scheune genächtigt, und um ſich zu er⸗ 
wärmen, in der Nähe des Gebäudes ein Feuer angezündet. 
Das Feuer griff in kurzer Zeit auf die Scheune über. Der 
auf der linken Körperſeite völlig gelähmte Dereſzewſki hat 
in den letzten Tagen Zeichen einer gänzlichen Unzurech⸗ 
nungsfähigkeit verraten. Er verhält ſich ſonſt ſtill und iſt 
ungefährlich. D. iſt der Gerichtsbehörde zugeführt worden, 
die zweifellos für die Unterbringung des Geiſteskranken in 
einer Irrenanſtalt Sorge tragen wird. * 

* 


Apotheken⸗Nachtdienſt haben in der Zeit von Sonn⸗ 
abend, 2. Juli, bis einſchließlich Freitag, 8. Juli, Adler⸗ 
Apotheke (Apteka pod Orkem), Oberthornerſtr. (3 Maja), 
ſowie Greif-Apotheke (Apteka pod Gryfem), Lindenſtraße 
(Zipoma). 7 * 


Schwerer Unfall. Vor einigen Tagen erhielt in 
Piaſken (Piaſki), Kreis Graudenz, der etwa 60 Jahre alte 
Gaſtwirt Waldemar Pierſig von ſeinem Pferde, das auf 
dem Hoſe umhergeführt wurde und dabei aus irgend einer 
Urſache ſcheute, einen Hufſchlag ins Geſicht. Die Folge war 
eine ſo ſchwere Verletzung des einen Auges, daß die Gefahr 
vorliegt, P. werde auf dieſem Auge erblinden Der Ver⸗ 
letzte befindet ſich zurzeit im Graudenzer Krankenhuſe in 
Behandlung. * 


t. Wochenmarktbericht. Der Sonnabend⸗Wochenmarkt 
brachte beſonders viel Beerenobſt und Gemüſe. Butter 
wurde ſchwach angeboten. Sie koſtete 1,30—1,40, Eier 1,30 
bis 1,40, Glumſe 0,15—0,50; Blaubeeren 0,30, Walderdbeeren 
0,40 0,50, Gartenerdbeeren 0,60—0,70, Stachelbeeren 0,40, 
Johannisbeeren 0,40, Kirſchen 0,60—0,70, Tomaten 1,50 bis 
1,80, Weißkohl Kopf 0,50 —0,70, Spinat 0,20—0,80, Rhabarber 
0,10—0,15, Erbsſchoten 0,20—0,25, Mohrrüben 3 Boch. 0,25, 
Kohlrabi 0,10—0,15, rote Rüben Boch. 0,10—0,15, Suppen⸗ 
grün Boch. 0,05—0,0, Kartoffeln Pfd. 0,08 0,15, alte 
Kartoffeln Ztr. 2,50—3,00, grüne Gurken 0,30 0,60, Salat 
5 Köpfchen 0,10; Suppenhühner 2,50—3,50, junge Hühnchen 
Paar 2,00—4,00, Tauben Paar 10-180, alte Enten 2,80 
bis 3,00, Puten Stück 5,00. Auf dem Fiſchmarkt gab es Aale 
zu 1,20—1,50, Hechte 0,90—1,00, Schleie 1,00, Karauſchen 0,70, 
Breſſen 0,80, Plötze 0,30—0,50, Krebſe Mol. 1,00. Für Pilze 
(Rehfüßchen) zahlte man 0,30—0,35 pro Liter, für Cham⸗ 
pignons 0,60 —0,70 pro Pfund. * 


Nicht mehr zurückgekehrt iſt von ſeinem Gange zum 
Baden in der Weichſel oder im Rudniker See der 24- 
jährige Sohn Feliks des Gymnaſiallehrers Pietruſie⸗ 
micz. Der junge Menſch verließ zu dem genannten Zwecke 
das elterliche Haus am vergangenen Mittwoch nachmittags. 
Bekleidet war er mit dunkelblauem Jackett, ſchwarzen Hoſen 
und ebenſolchen Schuhen, ſowie weißem Kragen. Feliks P., 
der von hohem, ſchlankem Wuchs und brünett iſt, hatte ein 
ſchwarzes Badekoſtüm bei ſich. 5 * 


x Selbſtmord. In der Gegend von Zajaczkowo bei 
Graudenz wurde dieſer Tage der Gemeine Boleſtaw Grzun 
vom 65. Infanterie-Regiment in Graudenz an einem Baum 
erhängt aufgefunden. G. hatte in einem Zuſtande ſtarker 
nervöſer Erregung, deren Urſache Liebeskummer war, den 
Entſchluß gefaßt, freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden. * 


x Am Freitag warfen die Wellen des Weichſelſtromes 
in der Nähe der Feſtung die Leiche eines Knaben ans Ufer, 
die als diejenige des em Mittwoch beim Baden ums Leben 
3 achtſährigen Edmund Komaljki feſtgeſtellt 
wurde. * 


x Ein neues Weichſelopfer. Vor einigen Tagen badete 
in der Nähe von Gr. Sibſau der Njährige Joſef Kruſza, 
Soldat vom 22. Chevauleger⸗Regiments in Stargard. Da⸗ 
bei ging er plötzlich unter und kam nicht mehr zum Vor⸗ 
ſchein. Nach mehrſtündigem Suchen konnte die Leiche des 
Ertrunkenen aus dem Strome gezogen werden. Sie wurde 
ſodann in die Halle des Graudenzer ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes gebracht. + * 


* Stubenbrand. Die Feuerwehr wurde Freitag abend 
8.45 Uhr nach der Schlachthofſtraße (Narutowicza) 22 ge- 
rufen. Dort war in der im Parterre gelegenen Wohnung 
des Offtzierſtellvertreters Cichoſzewfki in Abweſenheit 
des Wohnungsinhabers Feuer entſtanden. Die Wehr 
mußte, um zu dem Brandherd zu gelangen, zunächſt die Ein⸗ 
gangstür einſchlagen. In wenigen Minuten vermochte das 
Feuer, das vom Radioapparat aus, und zwar infolge an⸗ 
geblicher Entzündung der Anoden-Batterie entſtanden ſein 
joll, ſich weiterhin verbreitet und die Gardinen ſowie 
Möbelſtücke erfaßt hatte, unterdrückt werden. * 


Vorſicht vor Marktdieben! Während des Sonnabend⸗ 
Wochenmarktes entwendete auf dem Getreidemarkt (Plac 
23 Styeznia) ein junger Menſch (Arbeitsloſer) einer Land⸗ 
frau ihre Barſchaft. Er konnte aber ſofort nach der Tat 
feſtgenommen werden. Si 


x An Diebſtählen führt der Sonnabend-Polizeibericht 
an: Einem Klemens Piſkowſki, Ziegeleiſtraße (Cegiel⸗ 
nia) 19, iſt ein Kajak im Werte von 70 Zloty, Joſef Za⸗ 
lewſki, Culmerſtraße 173, eine Uhr, Helma Rzymacka, 
Schlachthofſtraße (Narutowicza) 31, eine Uhr mit Kette ſo⸗ 
wie 8,30 Zloty (Geſamtſchaden 128 Zloty) entwendet wor⸗ 
den. Der zuletzt erwähnte Diebſtahl wurde in der ſtädti⸗ 
ſchen Weichſelbadeanſtalt verübt. * 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 5. Juli 1932. 


Thorn (Torun). 
Eine Diebſtahlsgeſchichte. 


In einer der letzten Nächte wurde von dem altſtädtiſchen 
evangeliſchen Friedhof an der Kirchhofſtraße (ul. Sw. Je⸗ 
rzego) das Fahrgeſtell eines vierrädrigen Handwagens ge⸗ 
ſtohlen, nachdem die Friedhofspforte erbrochen worden war. 
Die Spur des Wagens und des ihn ziehenden Mannes 
konnte ein Stück Wegs verfolgt werden, verlor ſich dann 
aber. Als der beſtohlene Friedhofsgärtner ſich zur Polizei 
begeben, vorher aber noch im Sägewerk von Walter 
Rin ow, Hepnerſtraße (ul. Mateikt) 16, etwas erledigen 
wollte, fielen ſeine Augen beim Betreten des Grundſtücks 
auf den geſtohlenen Wagen, der mit etwa 30—40 Brettern 
beladen war. Hier erfuhr er dann, daß in derſelben Nacht 
Diebe dageweſen ſeien, die den mitgebrachten Wagen bereits 
beladen hätten, dann aber geſtört worden und geflüchtet 
ſein müſſen. So wurde der doppelte Diebſtahl gerade im 
richtigen Augenblick durch einen Zufall vereitelt. N 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel fiel in den letzten 
24 Stunden um 5 Zentimeter auf 0,67 Meter am Morgen 
des Sonnabend. Die Waſſertemperatur betrug 18 Grad 
Celſius. Infolge der großen Hitze herrſcht an den Weichſel⸗ 
ufern reges Leben. Die Verſtöße gegen die Badevorſchrif⸗ 
ten mehren ſich von Tag zu Tag. — Dampfer „Belweder“ 
traf aus Warſchau ein, Dampfer „Warnenczyk“ ſtartete von 
hier nach dort. Auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig 
paſſierten die Dampfer „Eleonora“ und „Atlantic“ mit 
Gütern, auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau Dampfer 
„Kaniowezyk“ mit einer Ausflugsgeſellſchaft an Bord. Auf 
der Fahrt von Danzig bzw. Dirſchau nach Warſchau paſſier⸗ 
ten die Dampfer „Mars“ bzw. „Franeja“. * 1 

E Abhilfe erforderlich. In dem kleineren Teile des 
Grützmühlenteiches ſpielt ſich an warmen Tagen ein leb⸗ 
hafter Badebetrieb ab, dem ſich hauptſächlich junge Burſchen 
und Männer hingeben. Hiergegen wäre nichts einzuwenden, 
wenn die Formen des Anſtandes gewahrt blieben. Leider 
iſt dem aber nicht ſo, da faſt durchweg ohne jegliche Be⸗ 
kleidung gebadet wird und dies an einer Stelle, die keine 
30 Meter von der immer lebhaft begangenen ul. Ja⸗ 
giektonſka belegen iſt. Ebenſo geſchieht das Aus⸗ und An⸗ 
kleiden ganz ungeniert auf dem Raſen dicht neben der 
Straße. Es wäre wünſchenswert, daß wenigſtens eine ein⸗ 
fache Bretterwand errichtet wird, falls das Baden im Grütz⸗ 
mühlenteich überhaupt geſtattet iſt. * * 

v Ausbeſſerung der Straßenbahnſchienen in der ulica 
Warſzawſka. Die Verwaltung der Städtiſchen Elektrizitäts⸗ 
und Gaswerke teilt mit, daß der Straßenbahnverkehr wegen 
der in der fr. Friedrichſtraße in Angriff genommenen Aus⸗ 
beſſerungsarbeiten durch Umſteigen oder nur bis zur Ecke 
des Hermannplatzes (Plac 1890 Styeznia) aufrecht er⸗ 
halten wird. * * 

v Einen plötzlichen Schwächeanfall erlitt Freitag nach⸗ 
mittag auf dem Altſtädtiſchen Markt (Stary Rynek) eine 
ul. Szoſa Chetkminſka 60 wohnhafte Irena Brzezinſka. 
Die benachrichtigte Rettungsbereitſchaft lieferte die 
krankte in das Stadtkrankenhaus ein. 5 l 

» Wegen Tötung eines Einbrechers auf der Anklage⸗ 
bank. Vor der Strafkammer des Thorner Bezirksgerichts 
hatte ſich der Landwirt Staniſtaw Skowronſki aus 
Gramtſchen (Grebocin) hieſigen Kreiſes wegen fahrläſſiger 
Tötung eines Einbrechers zu verantworten. Die Vor⸗ 
geſchichte iſt folgende: In einer dunklen und regneriſchen 
Nacht im April d. J. hauſten auf dem Hofraum des An⸗ 
geklagten mehrere Diebe. Gegen 1 Uhr nachts wurde 
Skowronſki durch das ſtarke Gebell ſeines Hundes aus dem 
Schlafe geſchreckt. Er griff zu einer Doppelflinte und 
einem Parabellum und begab ſich auf den Hof. Da er auf 
die Frage, ob ſich jemand auf dem Hof aufhalte, keine Ant⸗ 
wort bekam, ſo gab er aus der Doppelflinte zwei Schüſſe 
und aus dem Parabellum einen Schuß ab. Als dann am 
Morgen der Hofraum gründlich abgeſucht wurde, ſtellte 
Skowronſki eine Beſchädigung des Zaunes feſt und ſah an 
dem Zaun eine erſchoſſene Perſon liegen. Von dieſem 
Vorfall wurde ſofort die Polizei verſtändigt. Die Unter⸗ 
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Leute, die au erſchwertem Stuhlgang leiden und dabei von 


Maſtdarmſchleimhauterkrankungen, Yinuren, imorrhoidalknoten, 
Fiſteln gequält werden, nehmen zur Darmreinigung früh und 


abends je etwa ein viertel Glas „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer. (4912 


ſuchungsbehörde ſtellte feſt, daß vier Diebe ſich dort auf⸗ 
gehalten hatten. Bei dem Erſchoſſenen wurde eine Heu⸗ 
gabel, ein für die Aufnahme der Diebesbeute beſtimmter 
Sack ſowie eine lange Eiſenſtange zum Aufbrechen der 
Türen vorgefunden. Auf Grund der polizeilichen Er⸗ 
mittlungen wurde Skowroüſki wegen fahrläſſiger Tötung 
angeklagt. Nach durchgeführter Verhandlung ſprach das 
Gericht den Angeklagten frei, da es annahm, daß er in be⸗ 
rechtigter Notwehr handelte. N * * 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 3. Juli. In der evan⸗ 
geliſchen Kirche zu Rentſchkau wurden heute durch Pfarrer 
Leſzynſki 10 Konfirmanden eingeſegnet. — Nachdem die 
Regengüſſe der letzten Zeit ſchon in der Heuernte Schäden 
verurſacht und die tiefer gelegenen Felder unter Waſſer 
geſetzt hatten, ging geſtern nachmittag über die Umgegend 
von Lonczyn (Lazin) ein ſehr ſchweres Gewitter nieder, das 
von ſtarkem Hagelſchlag und ſtundenlangem wolkenbruch⸗ 
artigem Regen begleitet war. Dabei erſchlug der Blitz den 
24jährigen Anſiedlerſohn Hermann Krull aus Lanſen auf 
dem Hof. Die vom Berg zu Tal ſtrömenden Regenmaſſen 
überſchwemmten erneut die Ländereien, die letzthin ge⸗ 
mähten Wieſen liegen vollkommen unter Waſſer. 


— —— 


ef Briefen (Wabrzezno), 3. Juli. Einen tragiſchen 
Tod fand der Beſitzer Paul Korthals aus Schein. K. 
hatte ſeinen Schwager Karl Wil! in Trzeiano beſucht und 
war mit dieſem wegen Geldangelegenheiten in Streit ge⸗ 
raten. Im Verlauf desſelben zog W. einen Revolver und 
ſchoß auf K. Er traf dieſen ſo unglücklich, daß der Tod 
innerhalb von 10 Minuten eintrat. Aus Angſt vor den 
Folgen ſeiner Tat ergriff W. das Rad des K. und flüchtete 
nach Thorn. Dort wurde er von der Polizei ergriffen und 
wird ſich nun vor dem Standgericht zu verantworten haben. 
— Bei dem Landwirt Hermann Maron in Arnoldsdorf 
brachen unbekannte Diebe in den Stall ein und ſtahlen ein 
Läuferſchwein. — Feuer brach bei dem Beſitzer Stefan ⸗ 
ſki in Niezywiec aus. Dem Brand fielen eine Scheune, 
mehrere landwirtſchaftliche Maſchinen ſowie eine größere 
Menge Stroh zum Opfer. Es wird Brandſtiftung ver⸗ 


mutet. 
3. Juli. Die Schulkaſſe wurde letztens 


d Gdingen, 
um 120 Zloty beſtohlen. Die Unterfuchung ergab, daß den 
Schülerinnen begangen 


Diebſtahl zwei 14jährige Di 
haben, die ſich dafür Kleider und andere Gegenſtände ge⸗ 
kauft haben. — Feuer entſtand geſtern aus bisher unbe⸗ 
kannten Gründen in einer Wohnbaracke auf der Parzelle 
Treppner in Grabowko. Der Brand konnte bald gelöſcht 
werden, ſo daß der entſtandene Sachſchaden nicht bedeutend 
iſt. — Auf ein Fuhrwerk fuhr infolge Nachläſſigkeit die 
Autotaxe Nr. 53, wobei das Auto ſchwer beſchädigt wurde. 
Die Infaſſen kamen mit geringen Verletzungen davon. — 
Einem Unglücksfall zum Opfer fiel im Hafen bei der Arbeit 


der Schloſſer Theophil Czarnecki. Durch eigene Un⸗ 
leere Güterwaggons ſo 


daß an ſeinem Auf⸗ 


— Auf 
Kielpin (Kietpiny) kam es zwiſchen den Jugendlichen Leo 
Janikowſki in Kielpin und dem Johann Szeze⸗ 
panſki aus Jellen (Jelen) zu einer Schlägerei. Hierbei 
verſetzte J. ſeinem 
Hieb auf den Kopf, 

brach. Er ſtarb im 


wiedererlangt zu haben. 
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vom 5. Juli auf einen Monat, 


Dr. Hoffmann 


Arzt für Nervenkranke 
Grudziadz, ul. Trynkowa 11, 
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tin Ankiewicz in Koſchlau 
(Kofzelemy aypiorffi und Koſzorek aus 
Srallau (Gralewo) und verlangten ein Päckchen Rauchtabak. 
Ohne den Tabak zu bezahlen verließen fie das Lokal. Als 
von den Männern die Bezahlung verlangte, 
um, warfen ſich auf die wehrloſe Frau und 
ſchlugen fie bis zur Bewußtloſigkeit. Darauf ſuchten die 
Rotodtes das Weite. — Auf dem Gute Chelſt (Chekſty) 
drangen Spitzbuben in den Schafſtall ein und ſtahlen fünf 
Schafe. — In Langendorf (Kolonja Bryöſt) brach aus bis⸗ 
her unbekannter Urſache ein Feuer im Gehöft des Land⸗ 
wirts Ignatz Cyganſki aus. Vernichtet wurde eine 
Scheune im Werte von 800 Zloty. { 

p. Nenftadt (Weiheromo), 3. Juli. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten Kartoffeln bei erhöhten Preiſen 
4,00 —4,50, Butter 1,10—1,30, Eier 1,20—1,30, Hühnchen 1,90 
bis 1,60, Suppenhühner 2,00—8,00, Perlhühner 3,00, Enten 
2,50, Ferkel, je nach Alter und Güte, 15-233 Ztoty das Stück. 
— Ein Waldbrand im ſtaatlichen Forſt wurde geſtern 
nach 1 Uhr nachmittags gemeldet. Die Freiwillige Feuer⸗ 
wehr rückte unverzüglich ab und lokaliſterte den Brand 
deſſen Schaden nicht bedeutend tft. 

* Zempelburg (Sapolno), 3. Juli. Der biefige 
deutſche Turnverein war am vergangenen Sonntag 
einer Einladung zu einem Wettkampf mit dem Männer⸗ 
turnverein Tuchel gefolgt. Morgens um 8 Uhr begannen in 
»Tuchel die Wettkämpfe, die ſich bis in die Mittagsſtunden 
bingzogen und dem hieſigen, erſt vor Monaten neugegründe⸗ 
ten Verein in Stärke von 20 jugendlichen Mitgliedern alle 
Ehre einbrachten. Als Sieger gingen hervor: Oskar 
Bleck⸗Zempelburg mit 131 Punkten, M. Kottke⸗ 
Zempelburg und Kurt Riftau mit 
124 Punkten. — In der Woche vom 19.—25 Juni gelangten 
auf dem hieſigen Standesamt zur Anmeldung: 4 Ge⸗ 
burten leine männliche und drei weibliche), eine Ehe⸗ 

und ein Todesfall. — In einer der letzten Nächte 
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ſchließung 
drangen Diebe in die Wirtſchaftsräume des Beſitzers Auguſt 


Bleck in Groß⸗Wisniewke, hieſigen Kreifes, und entwende⸗ 
ten einen Zentner Räucherwaren ſowie eine größere An⸗ 
zahl Herrengarderobenſtücke. Die Täter entkamen un⸗ 
erkaunt. — Die Mitglieder des hieſigen evangeliſchen 

unternahmen am vergangenen katholiſchen 
Feiertage einen Ausflug nach dem herrlich gelegenen und 
in den letzten Jahren aufblühenden Kurort Müsken⸗ 
dorf bei Konitz. Unter Führung des Vorſtandes der 
dortigen Verwaltung verbrachten die Mitglieder, denen ſich 
auch mehrere Jugendverbände der Nachbarkreiſe ange⸗ 
ſchloſſen hatten, bei dem herrlichen Sommerwetter einige 


angenehme Stunden. 


a 


Hausbeſitzer und Mieter. 
Bromberg, 4. Juli. 

Aus Mieterkreiſen wird uns geſchrieben: * 

Der Artikel „Senkung der Mieten?“ in der Num⸗ 
mer 146 der „Deutſchen Rundſchau“ vom 29. Juni, der aus 
Hausbeſitzerkreiſen herrühkte, enthält ſo viele ſachliche Irr⸗ 
tümer und daraus entſpringende falſche Schlußfolgerungen, 
daß er nicht unwiderſprochen bleiben kann. 

Zunächſt wendet ſich der fragliche Artikel gegen eine ein⸗ 
gebildete Gefahr, nämlich gegen eine Senkung der Mieten, 
an die zurzeit niemand denkt. Wenn die Mieter in einzelnen 
Fällen mit ähnlichen Anträgen an die Hausbeſitzer heran⸗ 
treten, ſo ſind das Zwiſchenfälle, die die Hausbeſitzer nicht 
mit Sorgen zu erfüllen brauchen. Wenn der Verfaſſer des 
Artikels weiter ſagt, „der Hausbeſitzer erhalte ſeit Jahr 
und Tag nicht mehr den vollen (hundertprozentigen) Miets⸗ 
wert für ſeine Wohnungen, ſondern nur 56 Prozent des⸗ 
ſelben, während die Mieter jahrelang ihr volles Gehalt be⸗ 
zogen“, ſo iſt das eine den unkritiſchen Leſer völlig falſch 
orientierende Darſtellung. Der Verfaſſer verwechſelt hier 
den Mietswert mit der Höhe der Vorkriegsmiete, worauf 
wir aber nicht näher eingehen wollen. Geradezu grotesk iſt 
die Behauptung, während der Hausbeſitzer 44 Prozent der 
Miete verloren hätte, hätten die Mieter jahrelang ihr volles 
Gehalt bezogen. Im Lichte der Tatſachen ſtellen ſich die 
Dinge nach beiden Richtungen hin etwas anders dar. Was 
die Hausbeſitzer anlangt, ſo haben, die Verhältniſſe in Brom⸗ 
berg zu Grunde gelegt, die denen in anderen Städten unſeres 
Teilgebiets gleichen, die meiſten Häuſer in der Inflations⸗ 


zeit und in der währungspolitiſch unſicheren Folgezeit den 


Beſttzer gewechſelt, d. h. ſie ſind für ein Linſengericht oder 
zum mindeſten weit unter dem Vorkriegspreiſe erworben 
worden, und ſodann hat die Aufwertungsverordnung den 
meiſten neuen Erwerbern (wie natürlich auch den alten 
Eigentümern) die ſchwere Hypothekenlaſt der Vorkriegszeit 
abgenommen, da ſie nur 8 Prozent der Hypothekenſchulden 
zurückzuzahlen brauchten. Unter dieſen Umſtänden macht es 
doch einen merkwürdigen Eindruck, wenn dieſe Hansbeſitzer 

darüber klagen, das die Zinserträge hinter denen der 

rkriegsgeit zurückbleiben. 

Nun aber die Mieter! Der Verfaſſer jenes Artikels 
ſpricht von ihren „Gehältern“, als ob Angeſtellte und Ar⸗ 
better Mieter wären. Tauſende von Geſchäftsleuten haben 
ihre Geſchäfte und Wohnungen in gemieteten Lokalen, von 
dieſen kann alſo nicht geſagt werden, daß ſie ihr altes Gehalt 
erhielten. Im Gegenteil: ſie mußten unter vielleicht noch 
ſchwereren Verhältniſſen als der Hausbeſitzer um das täg⸗ 
liche Brot kämpfen und tun es auch heute. Was aber die 
Gehaltsbezieher anlangt, fo ſollte uns doch der Verfaſſer dte- 
jenigen darunter namhaft machen, die die früheren für die 
betreffenden Poſten gezahlten Gehälter beziehen. Er würde 
fie an den zehn Fingern herzählen können. In unzähligen 
Füllen wird die Gehaltsziffer des jetzigen entwerteten Zloty 
nicht die Gehaltsziffer der Mark erreichen. 

Und dazu kommt ein weiteres wichtiges Moment. Der 
Berfafier klagt über die Härten des Mieterſchutzgeſetzes, denkt 

aber nicht einen Moment an die Inflation, die alles Ver⸗ 
mögen, das nicht in Sachwerten (d. h. in erſter Linie in 
Hänſern und Grundbeſitz) inveſtiert war, vernichtet hat. Nur 
ſpärliche Vermögensreſte konnten ſich auf 8 reſp. 5 Prozent 
aus der Jnflattonsperiode herausretten. 

Erſt wenn man dieſen ganzen Fragenkomplex gebührend 
berückſichtigt, wird man zwiſchen den Hausbeſitzern und 
Metern Vergleiche anſtellen können, die den Anſpruch auf 
Nichtigkeit erheben können. In dieſem Lichte erſcheint die 
Behauptung des Verfaſſers, daß zurzeit viele Leute faſt zur 
Hälfte auf Koſten des Hausbeſitzers leben, abſurd. 


Wir wollen nicht ſagen, daß die Hausbeſitzer heute durch⸗ 


weg auf Roſen gebettet ſind; es gibt viele darunter, die ſich 
mit Not und Mühe über Waſſer halten. Nicht deshalb, weil 
die jetzigen Mietserträge die Verzinſung nicht deckten, ſon⸗ 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Die Furcht vor der Leibeigenſchaft. 


Warſchan, 2. Juli. (PA T.) Vor einigen Tagen kam 
es in manchen Ortſchaften der Wojewodſchaft Lemberg zu 
merkwürdigen Zwiſchenfällen. Unter der Landbevölkerung 
kreiſten Gerüchte, daß in allernächſter Zeit die Leib⸗ 
eigenſchaft wieder eingeführt werden ſoll. Dieſe un⸗ 
glaubwürdigen Gerüchte wurden von den dortigen Bauern 
ohne jede kritiſche Einſtellung aufgenommen und fanden 
durchaus Glauben. Der unmittelbare Anlaß zur Ent⸗ 
ſtehung dieſer Gerüchte war die Abſicht, in der Gemeinde 
Berechy Dolne einen ſogenannten Tag der Arbeit ein⸗ 
zuführen, der von der Gemeinde einſtimmig beſchloſſen 
worden war. Dieſer Tag der Arbeit beſtand darin, daß 
nach dem Vorbilde früherer Jahre gemeinſam an die Aus⸗ 
beſſerung der örtlichen Chauſſeen gegangen werden ſollte. 
Die Bauern wurden jedoch durch kommuniſtiſche Agitatoren 
aufgehetzt, die ihnen erklärten, daß darin die Wiederein⸗ 
führung der Leibeigenſchaft beſtehe. Gleichzeitig verbreitete 
ſich unter den Bauern das Gerücht, daß unter dem Kreuze, 
das ſeinerzeit zur Erinnerung au die Aufhebung der Leib⸗ 
eigenſchaft errichtet wurde, drei geheimnisvolle 
Perſonen erſcheinen werden, welche das Kreuz um⸗ 
ſtürzen und die darunter befindliche Kiſte mit den 
Dokumenten über die Aufhebung der Leibeigenſchaft heraus⸗ 
holen werden. Dieſe Perſonen würden dieſe Dokumente 
vernichten und die Leibeigenſchaft wieder einführen. Dieſe 
Gerüchte riefen unter der Landbevölkerung eine ungeheure 
Erregung hervor. Die Polizei ſuchte alle Bedenken zu zer⸗ 
ſtreuen und auf den Unfinn folder Gerüchte hinzuweiſen. 
Das Mißtrauen der Bauern konnte jedoch nicht beſeitigt 
werden. Sie umringten und bewachten das Kreuz und als 
zufällig einige Reiſende durch die Ortſchaft kamen, wurden 
ſie von der erregten Menge für die angekündigten Per⸗ 
ſonen gehalten und furchtbar verprügelt. Die Polizei war 
gezwungen, einzuſchreiten und die Ruhe wiederherzuſtellen. 
Es werden energiſche Unterſuchungen eingeleitet, um die 
Unruheſtifter und die Verbreiter dieſer falſchen Gerüchte 
ausfindig zu machen. Die Polizei hat Vorſichtsmaßnahmen 
getroffen, um bei der leichtgläubigen Bevölkerung alle Be⸗ 
denken für die Zukunft zu zerſtreuen. 


* Lodz, 2. Juli. Im Dorfe Janow, Kreis Leuczyca, 


ſchlug der Blitz in das Wohnhaus von Jan Mlotkowſki 
ein und tötete den 10jährigen Sohn des Beſitzers Staniſtaw. 
Außerdem zündete er, ſo daß das Wohnhaus eingeäſchert 
wurde. — Im Hausflur des Hauſes Wrzeſniewſkiſtraße 15 
wurde der 35jährige Broniſtaw Hein vom Blitz getroffen. 
Er wurde nach dem Krankenhauſe überführt. 


dern weil weite Kreiſe der Mieter infolge der Miſere der 
Zeit ihre Miete zu zahlen nicht im Stande find, und der 
Hausbeſitzer in der Dispofition über ſein Eigentum durch 
das Mieterſchutzgeſetz, das heute noch unentbehrlich iſt, be⸗ 
ſchränkt iſt. Es gibt Häuſer mit zahlreichen Mietern, die 
zurzeit nichts einbringen, weil kein Mieter Miete zahlt. 
Beſonders übel dran ſind die Beſitzer von Häuſern, die Woh⸗ 
nungen von 1—3 Zimmern haben, und die von Arbeitsloſen 
bewohnt werden. Die Regierung hatte durch Verordnung 
beſtimmt, daß Arbeitsloſe aus Wohnungen der oben bezeich⸗ 


neten Größe in der Winterzeit, d. h. vom 1. November bis 


31. März nicht exmittiert werden dürften. Vor Ablauf dieſes 
Zeitabſchnitts ordnete eine weitere Verordnung in dieſem 
Jahre an, daß die Periode, in der die Exmiſſion unterbleiben 
muß, bis 1. November verlängert wird. Und wenn dieſe 
letztere Verordnung erliſcht, d. h. am 31. 10. 32, dann tritt 
die erſte wieder in Kraft, ſo daß der Arbeitsloſe, wenn dieſe 
Verordnungen in Kraft bleiben, überhaupt nicht exmittiert 
werden kann. In welche Lage der Eigentümer eines ſolchen 
Hauſes gerät, iſt klar: er wird in gewiſſer Weiſe völlig 
enteignet. Miete erhält er nicht, den Mieter heraus⸗ 
ſetzen und an ſeine Stelle einen zahlungsfähigen herein⸗ 
nehmen darf er nicht. Das Einzige, was er darf, iſt, die 
Steuern bezahlen. Das darf er nicht nur, ſondern das 
muß er. Das iſt ein unhaltbarer Zuſtand, der dringendſter 
Abſtellung bedarf. Die Arbeitsloſigkeit iſt ein Elend, das 
die Allgemeinheit belaſtet. Man kann nicht von einzelnen 
Hausbeſitzern verlangen, daß ſie einen Teil der Koſten dieſes 
Elends allein tragen ſollen. Hier muß die Kommune reſp. 
der Staat einſpringen, und zwar ſo bald als möglich! ; 

Der, Verfaſſer des mehrerwähnten Artikels bat für die 
wirklichen oder vermeintlichen Nöte der Hausbeſitzer ein 
Rezept gleich bei der Hand: die Mieter, die ein Einkommen 
von mehr als 3000 Ztoty haben, ſollen auf Grund eines neu 
zu erlaſſenden Geſetzes die volle Vorkriegsmiete bezahlen. 
Der Verfaſſer iſt einſeitig fo voreingenommen, daß er die 
ungehenere Tragweite einer ſolchen Maßnahme für das 
ganze Wirtſchaftsleben gar nicht abzumeſſen im Stande iſt. 
Sein Vorſchlag würde, wenn er verwirklicht würde, die kar⸗ 
Wirtſchaftslebens fo belaſten, daß es 


Gehälter bilden nämlich, wie alle Welt weiß, zur Not das 
Exiſtenzminimum der Empfänger; würden ſie wegen einer 
Mietserhöhung erhöht werden müſſen, dann wäre eine leid⸗ 
lich gewinnbringende Wirtſchaft nicht mehr möglich. 

Eine Aufhebung des Mieterſchutzgeſetzes reſp. eine Ab⸗ 
änderung desſelben wird natürlich kommen, aber ſie kann 
erſt kommen, wenn gegen eine mögliche Ausbeutung des 
Mieters durch eine intenfivere Bautätigkeit ein wirkſames 
Gegengewicht geſchaffen it. 


Juriſtiſche Rundichau. 
Die een = Belle der Steuerbemeſſung 
Gerichtsbericht⸗ 


(Von unferem Warſchauer 
erſtatter.) 


Eine Entſcheidung von großer Bedeutung für alle Ein- 
kommenſteuerzahler, die durch Nichtein reichung der 
Selbſteinſchätzung die Folgen der im Art. 50 Abſ. 5 
des Einkommenſteuergeſetzes vorgeſehenen Einſchätzung, d. h. 
der von der Behörde vorgenommenen Steuereinſchätzung 
tragen müſſen, wurde in diefen Tagen vom Oberſten Ver⸗ 
waltungsgericht getroffen. 

Die Nichteinbringung der Selbſteinſchätzung hat bekannt⸗ 
lich zur Folge, daß der Steuerzahler das ihm von den 
Steuerbehörden auferlegte Steuermaß tragen muß, ohne daß 
ihm das Recht zuſtehe, dagegen Berufung einlegen zu kön⸗ 
nen. Im Falle einer Berufung braucht die Steuerbehörde 
jedoch nicht darauf zu veagberen, fie kann die Berufung eben⸗ 


0 


und Angen beſtätigten die 


fo unerledigt laſſen. Nun erhob ſich die Frage, ob eine Be 
rufung unerledigt bleiben durfte, wenn die Steuerbehörde 
die überzeugung hatte, daß die Berufung den rechtlichen 
Grundlagen nach zu berückſichtigen iſt. Das war die Frage, 
deren Beantwortung durch das Oberſte Verwaltungsgericht 
unter Umſtänden bedeutſame Folgen für die von der Steuer⸗ 
behörde geübte Einſchätzung haben konnte. 

Eine der Berufungskommiſſionen nahm eine 
Herabſetzung des durch die erſte Inſtanz feſtgeſetzten Steuer⸗ 
ausmaßes vor, indem fie einen Betrag von 44 500 Zloty von 
der urſprünglichen Steuerbemeſſungshöhe in Abzug brachte, 
weil der Steuerzahler in einer allerdings verſpätet ein⸗ 
gereichten Berufung nachwies, daß dieſer Betrag tatſächlich 
als Verluſt durch Auflöſung eines eingegangenen Vertrages 
ihm angerechnet werden müſſe. Der Steuerzahler hatte keine 
Selbſteinſchätzung eingereicht, die Einſchätzung war daher 
von der Steuerbehörde erfolgt. Der Vorſitzende der Be⸗ 
rufungskommtſſtion legte gegen den Abzug der oben genann⸗ 
ten Summe Verwahrung ein und da er damit nicht durch⸗ 
kam, ſtrengte er beim Oberſten Verwaltungsgericht die 
Klage gegen die Berufungskommiſſion an, 
worin er ihr zum Vorwurf machte, ſie habe bei der Behand⸗ 
lung des Falles ihre Befugniſſe überſchritten. Das Oberſte 
Verwaltungsgericht lehnt die Klage mit der Er⸗ 
klärung ab, daß die Berufungskommiſſion das Recht 
habe, die Berufung zu behandeln. Wie das Oberſte Verwal⸗ 
tungsgericht ausführt, hat die Berufungs kommiſſion nicht 
die Pflicht, eine Berufung gegen eine Stenerbemeſſung in 
Betracht zu ziehen, es ſtehe ihr aber das Recht zu, von dem 
in der Berufung angeführten Material Gebrauch zu machen, 
wenn ſie es wünſcht. Es ſei ihr keineswegs verboten, jedes 
in ihren Befitz gelangende Tatſachen⸗ und Beweis material 
nach Bedarf zu verwerten, auch wenn es von einem ſäumi⸗ 
gen Steuerzahler herrührt. Dies ergebe ſich ſowohl aus dem 
Geſetz ſelbſt, wie aus den Beſtimmungen der An 
verordnung zum Gefetz (88 124, 125, 139), welche darauf Ge⸗ 
wicht legen, daß die Steuerbemeſſung ganz genau erfolge, 
wobei ausdrücklich hervorgehoben wird, daß dieſer Grund⸗ 
fat auch dem Steuerzahler gegenüber gewahrt werden fol, 
welcher die Steuerſelbſteinſchätzung nicht oder nicht rechtzeitig 
eingebracht hat. Es wäre mit dieſen Beſtimmungen daher 
auch nicht vereinbar, wenn es der Steuerbehörde unterſagt 
fein würde, Material, welches dieſem Zwecke dient, zu ge⸗ 
brauchen, um dadurch die Richtigkeit und Genauigkeit der 
Steuerbemeſſung wahren zu können. Es wird ſomit als 
ausgeſprochener Rechtsgrundſatz für alle derartigen Fälle 
vorgelegt, daß „‚der Vorſitzende der Berufungs⸗ 
kommiſſion keineswegs Grund zu einer 
Klage an das Kaſſationsgericht habe, wenn 
die Berufungskommiſſion trotz der nach 
Art. 50 Abi. 5 des Einkommenſtenergeſetzes 
von der Behörde vorgenommenen Steuer⸗ 
bemeſſung die vom Steuerzahler vorgeleg⸗ 
ten Beweiſe und Tatſachenbeſtände berück⸗ 
ſichtigt hat.“ Entſchetdung des Oberſten 
gerichtes vom 20. Juni 1992 Reg.⸗Nr. 3444/31) 


Kleine Rundſchaun. 
VBertauſchte Säuglinge. 


* n 4 
EI 
re le um die 


Jahren die Säuglinge Joſef Beuth und Willt Dont in 
einem Wöchnerinnenheim vertauſcht worden ſind, wurde 
dieſer Tage das Urteil gefällt. Das Gericht ſtellte feſt, 
daß Joſef Beuth in Wirklichkeit Willi Dont iſt, und um⸗ 
kehrt. . 
* Schon kurz nach der Entbindung in dem Wöchnerinnen⸗ 
heim hatte Fran Donk erklärt, das Kind, das man ihr 
als ihr eigenes brachte, ſei nicht ihr Kind. In dem Heim 
beſtand die Sitte, die Kinder über Nacht einer Pflegerin 
zu übergeben, um die Wöchnerinnen zu ſchonen. Frau Donk 
Ie bei ihrer 1 wagte aber nicht zu wider⸗ 
ſprechen, als man fie zurech 
Da die Familien Beuth und Donk miteinander ver⸗ 
kehrten, hatte Frau Beuth ihrerfeit® nach vielen Jahren 
Gelegenheit, die Ahnlichkeit zwiſchen chrem älteſten Sohn 
und dem jüngeren Dont feſtzuſtellen. Unwillkürlich äußerte 
ſie damals, daß die beiden wohl Brüder ſeien. So kam man 
auf den im Wöchnerinnenheim zu Die 
beiden Vater beſchloſſen. eine F e ſt ſte llungs klage ein⸗ 


zureſchen. 

Mediziniſche Spezialiſten nahmen ſich dieſes 
ſonderbaren Falles an und führten zunächſt eine Blut ⸗ 
gruppenprüfung durch. Dieſe ergab, daß Jofef Beuth 
von beiden Ehepaaren, Willi Dont nur vom Ehepaar Beuth 
abſtammen könnte. Weitere Unterſuchungen der Kiefer 

Vermutung, daß die Kinder 
vertauſcht worden ſeien. 

Das Gericht hat als er wieſen angenommen, daß die 
Verwechflung vor zwölf Jahren ſtattgefunden hatte, als die 
Pflegeſchweſter die beiden Kinder in den Schlafſaal zurück⸗ 
brachte, in dem ſich die Mütter befanden. Infolgedeſſen 
werden die zwölfjäbrigen Jungen ihre bis. 
herigen Eltern verlaſſen, vorausgeſetzt, daß nicht 
gegen die Entſcheidung der erſten Inſtangz Berufung ein⸗ 


gelegt wird. 
8 Bruno Kaſtners Ende. 
In Bad Kreuznach hat ſich der einſt jo populäre Firm⸗ 


ſchauſpieler Bruno Kaſtner aus Verzweiflung über 


wirt 1 Not im Hotel erhängt. Bruno Kaſtner hat 
einen Abschiedsbrief an feine in Berlin lebende Frau, die 
Kabarettistin Liesbeth Thierſch, binterlaſſen. Die Gattin 
verfügt — ein Zeichen der Not — kaum über die Mittel, 
um nach Kreuznach reifen zu können. 


„Graf Zeppelin“ zur England⸗Fahrt geſtartet. 


Berlin, 2. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Das Luft⸗ 
ſchiff „Graf Zeppelin“ iſt heute früh um 7.41 Uhr bei 
ſtrömendem Regen zu ſeiner England⸗Fahrt geſtartet. 
Dr. Eckener hat die Führung des Schiffes übernommen. 
Unter den 12 Paſſagieren, die an der Fahrt teilnehmen, 
befinden ſich Gräfin Brandenſtein⸗Zeppelin, der 
ſpaniſche Luftfahrtminiſter und einige engliſche Journaliſten. 
Gegen 18 Uhr wird das Luftſchiff in London landen und nach 
kurzem Aufenthalt zu einer Laſtündigen Rundfahrt über 
Süd⸗England ſtarten. Am Sonntag nachmittag wird „Graf 
Zeppelin“ über London kreuzen und gegen 19 Uhr die 
Heimfahrt nach Friedrichshafen antreten, wo er Montag 
früh erwartet wird. 
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vill. Europäischer Nationalitäten⸗Kongreß. 


Programm- ede des Präſidenten Wilfen, 


Am Mittwoch vormittag fand die Eröffnungs⸗ 
ſitzung des Achten Kongreſſes der europäiſchen Volks⸗ 
gruppen im Saale des niederöſterreichiſchen! Land⸗ 
tages in Wien ſtatt. Es hatten ſich Abgeordnete aus faſt 
allen europäiſchen Staaten eingefunden. Der Kongreß⸗ 
präfident Dr. Wilfan (Slowene) entwickelte in einer Eröff⸗ 
nungsrede in feſſelnder Weiſe das umfaſſende Programm 
des Kongreſſes. Er führte u. a. aus: 

„Die Friedensverträge haben kaum einen Staat 
in Europa geſchaffen, der eine vollſtändig gleichartige Be⸗ 
völkerung beſitzt, die bloß einer einzigen Nationalität 
angehört. Die nationalen Minoritäten der Staaten ſind 
Teile der Geſamtbevölkerung, die durchaus nicht überſehen 
und unbeachtet bleiben können. Nach und nach iſt die Frage 
der nationalen Minderheiten eine Schickſalsfrage des geſam⸗ 
ten Europa geworden, und zwar dadurch, daß alle nationalen 
Minderheiten gleichzeitig Teile eines Volkes ſind, die ander⸗ 
wärts die nationale Majorität des Staates bedeutet. Dieſe 
Aufteilung auf mehrere Staaten hindert nicht, daß die ein⸗ 
zelnen Teile eine geiſtige Einheit bilden, ein lebendi⸗ 
ges Ganzes mit lebhafteſtem Gemeinſchaftsgefühl. (Lebhaf⸗ 
ter Beifall.) Dieſes Gemeinſchaftsgefühl verlangt vor allem 
die Erhaltung der gemeinſamen Sprache und der 
gemeinſamen Kultur. (Wiederholter Beifall.) Die⸗ 
ſer Lebensſtrom läßt ſich nicht durch politiſche Grenzen unter⸗ 
binden. 

Der Beſtand der nationalen Minderheiten und ihr Ver⸗ 
hältnis zu den nationalen Mehrheiten in anderen Staaten 
hat große internationale Spannungen verur⸗ 
ſacht, die unter beſonderen Umſtänden in gefahrvoller 
Weiſe geſteigert werden können. Man kann natürlich eine 
nationale Minderheit nicht mit der Hacke beſeitigen, trotz⸗ 
dem hier und da auch ſehr radikale Methoden empfohlen 
worden ſind. Geſteigerte Unduldſamkeit hat an vielen Orten 
zu dem Verſuche geführt, die nationalen Minderheiten gänz⸗ 
lich auszulöſchen. (Vgl. die letzte Hetzrede Fiedlers in Brom⸗ 
berg. Die Red.) Wir wiſſen, daß man jene Staaten, wo 
die Minoritäten nicht unterdrückt werden, heute an den 
Fingern einer Hand abzählen kann, gleichgültig, ob dieſe 
Minoritäten einen geſetzlichen Schutz genießen oder nicht. 
Das Spiel der politiſchen Kräfte wendet ſich faſt überall zu⸗ 
ungunſten der Minoritäten. Das zeigt ſich deut⸗ 
lich aus der Sammlung von Materialien, die dieſer Kongreß 
veranſtaltet und heuer neuerlich ergänzt hat. 


Die Unduldſamkeit macht ſich breit, und die Fol⸗ 
gen zeigen ſich ſchon heute in den Beziehungen der Staaten. 
Die Folgen der Unterdrückung der Minderheiten beginnen 
ü be tr die Grenzen übersugreifen. Das Mißtrauen 
zwiſchen den Staaten wächſt, die Zuſammenarbeit wird er⸗ 
ſchwert. Die wichtigſten internationalen Konferenzen ver⸗ 
laufen fruchtlos. Man kann ſich über die wichtigſten Fragen 
— — Eine der a. die falſche Be⸗ 

ndlung d , r Perman 
— ziehungen der Regierungen vergiftet, * 

Die ausſchließlich innerſtaatliche Bedeutung des 
Problems iſt eine juriftifhe Fiktion. Das Problem 
iſt international, weil es völkerrechtlichen Normen unter⸗ 
liegt. Wenn man nun nach Abhilfe ſucht, ſo werden freilich 
die einzelnen Staaten und Nationalitäten verſchiedene Ge⸗ 
ſichtspunkte haben. Auf dieſem Kongreß aber herrſcht eine 
Gemeinſamkeit der elementaren Grundforderungen nach Er⸗ 
haltung des eigenen Volkstums und der Frei⸗ 
heit ſeiner kulturellen Entwicklung. 

Wir haben ſcharfe, aber berechtigte Kritik an der Be- 
handlung der Minderheitenfragen durch den Völ⸗ 
kerbund üben müſſen. Die unbefriedigende Lage der 
nationalen Minderheiten vergiftet die Beziehungen zwiſchen 
den Völkern und Staaten und gefährdet den Frieden. Zur 
Schlichtung von Konflikten müſſen paritätiſche Kom⸗ 
miſſionen innerhalb der Staaten beſtellt werden. Nur 
ſo kann das friedliche Zuſammenleben in einem Staate 
ermöglicht werden. Wir dienen nicht einer einſeitigen Macht⸗ 
politik. ſondern wollen lediglich den ethiſchen Geboten 
der Anerkennung und Achtung fremden Volkstums Geltung 
verſchaffen und damit dem ſittlichen und kulturellen Aufſtieg 
der enropäiſchen Menſchheit.“ 

Die Rede des Präſidenten, die durch den Rundfunk 2 
breitet wurde, ſand ſtarken Beifall. Es kamen Ban De 
Vertreter der einzelnen Nationalitäten zu Wort, die die 
Grundſätze der Minoritäten und ihre Forderungen begrün⸗ 
deten, teilweiſe aber von den Wünſchen der eigenen Volks⸗ 
gruppe ſprachen. So ſprachen Abg. Schiemann⸗ Riga 
(Deutſcher in Lettland), Geza von Szülls (Unger in der 
Tſchechoſlowakei), Prof. Masferrer (Katalane aus Spa⸗ 
nien), Prof. A. Kurtſchinſki (Ruſſe in Eſtland), Abg. 

3. Palenſkij (ukrainer aus Polen). 


* 


Grundſätze des Nationalitätenrechts. 
Am zweiten Sitzungstag 


des Curopätſchen Nationalitätenkongreſſes am Donnerstag, 
dem 30. Juni, ſprach zunächſt Profeſſor Erneſt Bovet aus 
Lau anne, der Führer der weſtſchweizeriſchen Völker⸗ 
bundsliga, als vom Kongreß beſonders geladener Referent 
zu dem Punkt „Allgemeine Gültigkeit der Grund ſätze 
des Nattonalttätenrechts im europäiſchen Raum“. 
Der Minderheitenſchutz ſolle zwar univerſell ſein, aber die 
aus den Friedens verträgen hervorgegangenen Zu⸗ 
ſtände ſeien in mancher Beziehung empörend. Sie dürf⸗ 
ten dennoch nicht mit Gewalt geändert werden. Der Grund⸗ 
ſatz des ‚Allgemeinen Minderheitenſchutzes 
hätte im Völkerbund ſeinen Platz finden ſollen. Die Groß⸗ 
mächte haben das, geleitet vom Dogma der Souveränität, 
aber verhindert, andere Staaten aber zum Minderheiten⸗ 
ſchutz verpflichtet. Trotz aller Enttäuſchungen müſſe man 
am Völkerbund feſthalten; denn die Schuld an der 
ſchweren Lage der Minderheiten trage nicht der Völkerbund, 
— Unverſtändnis und Unfähigkeit vieler Staats⸗ 
männer. ’ 


* * 
Kirche und Bolt. 


Die Sitzung des Europäiſchen Nattonalitätenkongreſſes 


am Donnerstag nachmittag brachte mit dem gemeinſamen 
Eintreten von Bertretern der chriſtlichen Neligionsgemein⸗ 


ſchaften für die Erhaltung des Volkstums eine der bedeu⸗ 
tendſten Kundgebungen der europäiſchen Nationalitäten⸗ 
bewegung. 4 
Führende Vertreter der katholiſchen, der evangeliſchen, 
der ukrainiſch⸗unierten, und der griechiſch⸗orthodoxen Kirche 
ſprachen ſich übereinſtimmend für die Pflege des Volkstums 
durch die Kirchen und gegen jeden Mißbrauch kirchlicher In⸗ 
ſtitutionen für den Zweck der Entnationaliſierung aus. Im 
Volk, das war der Grundgedanke aller Reden, verkörpert 
ſich eine gottgewollte Lebensordnung, ? deren 
Störung eine Handlung wider das göttliche Gebot iſt. 


Der Vertreter der röm'ſch⸗katholiſchen Kirche. 


Als erſter Redner ſprach Prälat Dr. Drexel. Er hob 
hervor, daß die Kirche nicht nur das völkiſche Leben dulde, 
ſondern ganz weſentlichen Anteil an ſeiner Entwicklung 
habe. Die Gemeinſamkeit des Gottesdienſtes ſei eine der 
ſtärkſten volkerhaltenden Kräfte. An Hand eindrucksvoller 
Erlebniſſe zeigte Dr. Drexel, wie bei in ihrem Beſtand be= 
drohten Volksgruppen das kirchliche Leben der Mittelpunkt 
des nationalen Lebens geworden ſei. Die Kirche iſt 
ihrer ganzen Natur nach darauf angewieſen, das Volk⸗ 
liche zu erhalten. Denn ebenſo wie die Kirche an der 
Entwicklung der nationalen Kulturen und an der Bildung 
der Mutterſprache Anteil hat, iſt auch der Anteil des Volks⸗ 
tums am kirchlichen Leben ſehr hoch zu bewerten. Denn 
nur der Gebrauch der Mutterſprache hat der Kirche eine um⸗ 
faſſende Seelſorge ermöglicht. Eine Volksgruppe, die keine 
aus dem eigenen Volk ſtammenden Prieſter 
habe, verfällt leicht der Entnationaliſierung. Ebenſo aber 
wenden ſich die Gläubigen vom kirchlichen Leben ab, wenn 
der Gottesdienst nicht in ihrer eigenen Mutterſprache ſtatt⸗ 
findet. Eine weſentliche Aufgabe der Volksgruppen ſei es 
daher, für einen prieſterlichen Nachwuchs aus dem eigenen 
Volk zu ſorgen. In jüngſter Zeit habe Papſt Pius XI. dem 
Biſchof von Osnabrück den Auftrag gegeben, dem 
kirchlichen Leben der Anslandsdeutſchen im Oſten 
ſeine beſondere Sorge zu widmen. Jeder Prieſter hat alſo 
die Pflicht, ſeinem Volk das Gut des Volkstums und 
der Mutterſprache zu erhalten. 


Der Vertreter der evangeliſchen Kirche. 


Für die evangeliſchen Kirchen nahm Profeſſor Dr. 
Keller von der europäiſchen Zentralſtelle kirchlicher Hilfs⸗ 
aktionen in Genf eine durchaus gleichartige Stellung ein. 
Die Kirche ſieht im Volkstum einen anerkannten 
Wert, den ſie ſchützen will. Die Kirche würdigt die 
Mutterſprache jedes Volkstums, beſonders die evan⸗ 
geliſche Kirche, da ſie nicht, gleich der katholiſchen, eine 
univerſale Kirchenſprache beſitzt. Die Reformation hat 
den Wert des Volkstums beſonders anerkannt, indem ſie 
die Bibel in alle Sprachen überſetzte. Das religiöſe Leben 
verlangt die vollſte Freiheit der Mutterſprache. 
Für ſprachliche Rechte tritt die Kirche auch im Intereſſe des 
Friedens ein. Kein Staat hat inneren Frieden, der eine 
Berwüſtungspolitik gegenüber geiſtigen Werten feiner 
Völker treibt. Auch ſprachliche und kulturelle Irredenta iſt 
gefährlich. Die evangeliſche Kirche braucht die Freiheit des 
Wortes auch über die Landesgrenzen hinaus, weil ſie für 
ihre „geiſtlichen Auswanderer“, für ihre Diaſpora zu ſorgen 
hat. Dazu kommt die „ökumeniſche Bewegung“ der nicht⸗ 
katholiſchen Kirchen, die wegen ihrer hohen ſozialen Be⸗ 
deutung die Förderung aller Staaten und Völker verlangt. 

Die Beziehungen eines Volkstums oder einer 
Kirche zum verwandten Ausland müſſen nicht 
immer als ein „gefährliches Element“ betrachtet werden 
können. Auch die Staaten und die Völker — ſchließt der 
Redner — brauchen in ihrem Verkehr miteinander ein 
Mindeſtmaß von Vertrauen, das tatſächlich ein 
Exiſtenzminimum bedeutet. Gewiß hat der Staat ein 
anderes Ethos als die Kirche. Aber wo dieſes Ethos nicht 
geſpeiſt wird von dem Glauben an höchſte geiſtige Kräfte, 
an eine letzte Verantwortlichkeit, hat es keine ſchöpferiſche 
Kraft. Die Welt aber — das liegt vor aller Augen — be⸗ 
darf heute einer Neuſchöpfung. Die Welt, wie ſie war, 
iſt gerichtet und vergangen. Wir können nicht mehr in ihr 
miteinander leben, und die ſie um jeden Preis feſthalten 
wollen, ſtürzen uns alle ins Verderben. > 

Als zweiter römiſch⸗katholiſcher Reoͤner ſprach Pfarrer 
Doktor Karlicki von der tſchechoſlowakiſchen Minderheit 
in Wien, der ſich im weſentlichen den Ausführungen Dr. 
Drexels anſchloß. 

Domherr Dr. Hornykiewicz legte 

für die ukrainiſch⸗unierte Kirche 


das Bekenntnis zur Freiheit des Volkstums ab und be⸗ 
zeichnete es als eine der höchſten Aufgaben der ukrainiſchen 
Kirche, die Brücke zwiſchen Oſten und Weſten zu 
bilden. Wer ſich gegen das Volkstum vergeht, ſo erklärte 
er, vergeht ſich gegen Gott. “ 

Der ehemalige ruſſiſche Kultusminiſter Profeſſor Karta⸗ 
ſchew verwies darauf, daß 


die griechiſch⸗orthodoxe Kirche 


ſich ſeit jeher für die Freiheit des Volkstums eingeſetzt hat. 


Die griechiſch⸗orthodoxe Kirche habe ſtets die Mutterſprache 
der verſchiedenen Völker begünſtigt und die Abhaltung des 
Gottesdienſtes in der Mutterſprache gefordert. 

Der Präſident des Kongreſſes Dr. Wilfan legte das 
Ergebnis der Stellungnahme der Kirchen in einer Er⸗ 
klärung zuſammen, die einſtimmig angenommen 
wurde. Sie lautet: 


„Der 8. Europäiſche Nationalitätenkongreß ſtellt mit 
hoher Genugtuung feſt, daß die auf Erhaltung und freie 
Entfaltung des Volkstums gerichteten Grundforderun⸗ 
gen unſerer Bewegung mit den Lehren und Grundſätzen 
der Kirchen im Einklang ſtehen. 

Es erfüllt ihn mit Befriedigung, daß das Wirken der 
Kirchen ſelbſt ſeit Jahrhunderten auf dem Volks⸗ 
tum aufgebaut 9 am 17 be 

ung der religiöſen Be i nder Spr 
Gläubigen 25 ein geheiligtes Recht galt und 
noch gilt. 

„Der Kongreß ſtellt feſt, daß im Gegenſatz zu dieſer 
Lehre und Tradition in verſchiedenen Gebieten Europas 
Verſuche unternommen werden, das Wirken der Kirchen 
zuungunſten einzelner Nationalitäten zu beeinfluſſen 
und die kirchlichen Einrichtungen für Zwecke der 


Entnationaliſierung zu mißbrauchen. Der 
Kongreß bält ſolche Verſuche, durch die der völkerver⸗ 


bindende Einfluß der Kirchen untergraben wird, beſon⸗ 
ders zu einer Zeit, da ein aggreſſiver Nationalismus 
ohnehin den Frieden der Welt bedroht, für äußerſt 
verderblich und verurteilt ſie aufs ſchärfſtte. 

„Der Kongreß richtet an die Kirchen den Appell, die 
natürlichen Rechte der Minderheiten, ſo⸗ 
wohl in ihrem eigenen Wirkungskreiſe, als auch überall 
dort, wo es in ihrer Macht liegt, zu ſtützen und tat⸗ 
kräftig zu fördern.“ 


Empfang beim öſterreichiſchen Bundespräſidenten. 


Am gleichen Tage empfing der öſterreichiſche Bundes⸗ 
präſident Mitlas das Präſidium des Europäiſchen 
Nationalitätenkongreſſes unter Führung ſeines Präſidenten 
Dr. Wilfan. In ſeiner Begrüßungsanſprache führte der 
Bundespräſident u. a. aus: Immer ſtand es feſt, daß das 
Streben jeder nationalen Minderheit nach Wahrung 
ihrer völkiſch⸗ kulturellen Eigenart und Siche⸗ 
rung ihrer kulturellen Entwicklungsfreiheit durchaus 
berechtigt ſei, aber auch mit der notwendigen Rück⸗ 
ſicht auf die ſtaats bürgerlichen Pflichten in 
Einklang gehalten werden müſſe. Darüber hinaus haben 
ſie ſtets auch ein gewiſſes Anrecht auf kulturelle Ver⸗ 
bundenheit mit ihren Stammesvölkern an⸗ 
erkannt, wie ſie andererſeits auch loyale Mitarbeit 
am Aufbau des einzelnen Staates forderten. Ich brauche 
wohl nicht zu betonen, wie ſehr eine glückliche und möglichſt 
befriedigende Löſung aller dieſer heiklen Fragen nicht nur 
für den inneren Frieden der einzelnen Staaten Europas 
bedeutſam iſt, ſondern auch für die Erhaltung eines fried⸗ 
lichen Verhältniſſes der Staaten und Völker Europas und 
des Weltfriedens. Ich kann daher nur Ihrer Mei⸗ 
nung beipflichten, daß die Löſung aller dieſer mit dem 
europäiſchen Minderheitenprogramm zuſammenhängenden 
Fragen nicht nur im Intereſſe der dadurch zunächſt betroffe⸗ 
nen Völkerſchaften, ſondern ebenſo in demjenigen der Mehr⸗ 
heitsvölker liegt und auch von den großen Nationen 
Europas richtig eingeſchätzt werden ſoll. 

* 


Der Kongreß tanzt 
In der Freitag⸗Sitzung 


des VIII. Europäiſchen Nationalitäten⸗Kongreſſes kam es zu 
einem heftigen Zwiſchenfall, als der Vertreter der 
ungariſchen Gruppe in der Tſchechoſlowakei, Graf 
Eſterhazu, eine Rede über die Verfolgung der unga⸗ 
riſchen Minderheiten in der Slowakei halten wollte. 
Er wurde wiederholt vom Präſidenten Dr. Wilfan 
mit lauten Zurufen unterbrochen. Graf Eſterhazy rief: 
Dazu kann man nichts anderes ſagen als: Der Kongreß 
tanzt! Die Sitzung wurde ſchließlich unter ſt ür mi⸗ 
ſchem Lärm unterbrochen. Wie es heißt, wollte Graf 
Eſterhazy darauf hinweiſen, daß der Kongreß, der bisher 
nur theoretiſch gehandelt habe, auch praktiſche 
Arbeit leiſten müſſe, und daß die Tſchechoſlowaki⸗ 
ſche Regierung bis heute nichts unternommen 
habe, um die Not des in der Tſchechoſlowakei befindlichen 
ungariſchen Volkes zu lindern. x 

an Sitzung hatte noch ein tragiſches Nachſpiel 
am Freitag nachmittag: 


Präſident Dr. Wilfan erlitt einen Schlaganfall. 


Er brach wegen plötzlich aufgetretener Gehirn ⸗ 
blutung bewußtlos zuſammen und mußte in ein Sana⸗ 
torium überführt werden. Wilfans Tätigkeit war es haupt⸗ 
ſächlich zu danken, daß die Minderheiten in über 40 Staaten 
ſich alljährlich zu einem Kongreß mit gemeinſamen Richt⸗ 
linien zuſammenfanden. 


Schluß des Wiener Nationalitäten⸗Kongreſſes 

Der in Wien tagende Nationalitätenkongreß wurde am 
Freitag, dem 1. Juli, zum Abſchluß gebracht. Im Laufe 
des Vormittags wurde die Disfuffion über das Verfahren 
des Völkerbundes bei der Beſchwerdeführung der natio⸗ 
nalen Minderheiten fortgeführt. Der Generalſekretär des 
Kongreſſes verlas eine Entſchließung, in der eine Reform 
des bisherigen Verfahrens in den Minderheitenangelegen⸗ 
heiten gefordert wird. Nach Annahme verſchiedener Reſo⸗ 
lutionen wurde der Kongreß geſchloſſen. 


Aundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 6. Juli. 


Königswuſterhauſen. 

06.20 ca.: Frühkonzert. 09.90: Dr. Kurt Zarek: Ein Tag ohne 
Geld. 11.00: Von Sa deutſchen Kolonial⸗ 
mals. 12.00: Wetter. Anſchl.: urris ( 
platten). 14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: Florian Kienzl: 
Graz, die füblichſte deutſche Großſtadt. 15.45: Frauenſtunde. 


a Freitag: 
16.00: Lektor 


18.90: Prof. Dr. 
ogi Beobachtungen am Meeresſtrande (I). 18.55: 

Wetter. 19.00: Volkswirtſchaftsfunk. Staatsſekretär a. D. Prof. 
Dr. Auguſt Müller: Das Mißverhältnis von Erzeugung und 
3 1 1 1 8 m. — hä 9 Paul 
ramer: Das Lau nſyſtem r Re n. 40: bat 
Nairz: Viertelſtunde Funktechnik. 20.00: Von Hamburg: Militar⸗ 


konzert. 21.00: Wetter, Nachrichten und Sport (I). 21.10: Von 
Breslau: „ de 1932“. 22.50: Wetter, Nachrichten, Spott. 
Anſchl. bis 00.30: Tanzmuſik. 

Breslau⸗Gleiwitz. 


00.20: Konezrt. 11.50: Von Leipzig: Konzert. 13.05 ca.: Konzert. 
14.05: Konzert. 15.80: Elternſtunde. 16.30: Von N Kur⸗ 
konzert. 17.30: Das Buch des Tages. 18.05: Von Gleiwitz: Lie⸗ 
der. Gottſucherlleder von Guſtav Schüler. 18.50: Erlebniſſe in 
Südtirol. 19.10: Die Sommererholungsxreiſe des geiſtigen Ar⸗ 
beiters. 19.90: Wetter. Anſchl.: Volkstümliches Konzert. 21.10: 
„Scheherezade 19032“. Hörſpiel mit Schallplatten von Leo Matthias. 
Königsberg⸗Danzig. 
06.30: Frühkonzert (Schallplatten). 10.05: Schulfunkſtunde. Anne⸗ 
marie Hering: Ein Tag im Arbeitsamt. 11.90: Konzert. 13.30 
bis 14.90: Schallplatten. 15.90: Jugendbühne. 16.05: Lehrerſtunde. 
16.30: Konzert. 17.90: Schallplatten. 17.45: Bücherſtunde. 18.25: 
Aus der Neuroßgärter Kirche: Motette. Funkchor. 19.10: Volks⸗ 
geſundheitspflege. 19.35: Von Danzig: ummerſtunde. 20.10: 
von Danzig: u für Bratſche und Klavier. Winfried und 
Reinhard Golf. 21.00 Von Langenberg: Der heitere Mittwoch. 


Warſchau. 


12:43 und 13.35—14.10: Schallplatten. 
Schallplatten. 17.00: Leichte Muſik. 
Mu 20.00: Leichte Muſik. A ee, 

trag. Gd. Steinberger. 32.50-28.80: Tanzmufif, 
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le 
der 8 im polniſchen 


In einem Artikel, der den übermäßigen fremden Kapitalein⸗ 
fluß auf das polniſche Wirtſchaftsleben und Bankweſen als den 
polniſchen Intereſſen zuwiderlaufend ſcharf bekämpft, veröffentlicht 
die „Gazeta Warſzawſka“ beachtenswerte Ziffern über den Stand 
der ausländiſchen Beteiligungen in Polen. In dieſem Aufſatz 
heißt es u. a.: „Der Zufluß von Auslandskapitalien hat natur⸗ 
gemäß eine Abhängigkeit der Nationalwirtſchaft von fremden Ein⸗ 
flüſſen zur Folge. Beſonders gefährlich iſt er da, wo der aus⸗ 
ländiſche Einfluß an ſich ſchon ſehr groß iſt. Von dem Aus⸗ 
maße dieſes Einfluſſes zeugt die Tatſache, daß im Jahre 
1930 ein Drittel der Kapitalien der polniſchen Aktiengeſellſchaften 
ſich in fremden Händen befand und 54,8 Prozent aller Aktienunter⸗ 
nehmen unter ausländiſchem Einfluß ſtanden. Wenn man weiter 
berückſichtige, daß in Polen Auslandsunternehmungen ihre Tätig⸗ 
keit ausüben, die über ein Kapital von 656,1 Millionen Zloty ver⸗ 
fügen, ferner, daß im Naphthabergbau 93 Prozent, in der Hütten⸗ 
induſtrie 74,9 Prozent, in der Papierinduſtrie 64,4 Prozent, in der 
chemiſchen Induſtrie 62,8 Prozent des Aktienkapitals in fremden 
Händen ſei, ſo könne man ſich eine Vorſtellung über den fremden 
Kapitaleinfluß in Polen machen. 


Beſonders gefährlich für Polen ſeien die Auslandseinflüſſe in 
den Kreditinſtituten. Durch Beherrſchung der Banken erweitere 
das Auslandskapital ſeinen Einfluß unſichtbar auf andere Arten 
von Unternehmungen, die trotzdem allgemein für polniſche Betriebe 
angeſehen werden. In Polen ſei ein enormer Prozentſatz der pol⸗ 
niſchen Banken unter fremdem Einfluß. Über rein polniſche Kapi⸗ 
talien verfügen nur die Bank Spölef Zarobkowych, die Bank Cukrow⸗ 
nictwa, die Bank Zachodni, die Wielenſki Bank Ziemſki (Wilnaer 
Landbank) und die Bank Torwarzyſtw. Spöldzielezych (Bank der 
Genoſſenſchaftsverbände). 


Als geeignetſte Form des Zufluſſes von Auslandskapitalien 
müſſe man — fo ſchreibt das genannte Blatt weiter — die An⸗ 
legung in Unternehmungen betrachten, die für die Dauer ganz 
im Beſitz des ausländiſchen Kapitaliſten bleiben, nicht dagegen in 
Form des Aktienerwerbes. Sehr gefährlich ſei der Zufluß aus⸗ 
kändiſchen Kapitals in der Form der Errichtung von Aktiengeſell⸗ 
ſchaften oder des Kaufs von Aktien polniſcher Unternehmen. Er⸗ 
träglich ſei Auslandskapital dagegen noch in der Form der An⸗ 
leihe, ſolange der Anleihegeber keinen Einftuß auf das inländiſche 
Unternehmen ausſtbe. Fatal ſei aber eine Politik, die die einzige 
Rettung in Auslandskrediten erblicke. 


Das Schickſal des Eiſenhüttenſyndikats. 


Da die Bemühungen der Hütten und der Polniſchen Re⸗ 
gierung um die Verlängerung des Eiſenhüttenſydikats noch keinen 
Schritt vorwärts gekommen ſind, weil die „Huta Bankowa“ weiter⸗ 
hin auf dem Standpunkt ſteht, daß ſie einer Verlängerung des 
Syndikats nur unter der Bedingung zuſtimmen könne, wenn ihre 
Beteiligungs quote erheblich erhöht wird, hat ſich vor 
kurzem das Eifenſyndikat in Kattowitz zu einer Sonderſitzung zu⸗ 
fammengefunden, an der alle maßgebenden Vertreter der Eiſen⸗ 
hütten teilgenommen haben. Der wichtigſte Punkt der Konferenz 
war die $ der am 31. Oktober d. J. ablaufenden Syndikats⸗ 
verträge. Konferenzteilnehmer betonten ausnahmslos die 
Wichtigkeit einer beſchleunigten Verlängerung dieſer Verträge, mög⸗ 
lichſt auf einen längeren Zeitraum. Die Vorarbeiten, die ſich auch 
auf gewiſſe Abänderungen der beſtehenden Verträge erſtrecken, 
ſollen unverzüglich aufgenommen werden. 

Eine Einigung über die Quotenforderung der „Huta Ban⸗ 
kowa“ iſt noch nicht zuſtande gekommen. Einerſeits beſteht dieſe 
unter franzöſiſchem Einfluß ſtehende Hütte auf einer erhöhten 
Quotenzuteilung, ſchon im voraus ſich deſſen bewußt, daß die 
übrigen Syndikatsmitglieder dieſe Forderung ablehnen, das Syn⸗ 
dikat dadurch in die Brüche gehen und der „Huta Bankowa“ dann 
der Löwenanteil der Schienen aufträge von der 
franzöſiſch⸗polniſchen Bahnbaugeſellſchaft Kattowitz—Gdingen zu⸗ 
fallen werde, — andererſeits ſteht den Forderungen der „Huta 
Bankowa“ der geſchloſſene Wille der übrigen Hütten entgegen, die 
lieber bereit ſind, auf die Verlängerung des Syndikatsvertrages 

verzichten, als den ungerechtfertigten Forderungen der fran⸗ 
zöſiſchen Hütte nachzugeben. 


Die letzte Etappe der Bauarbeiten am Hafen Gdingen. Wie 
von informierter Seite verlautet, hat die Polniſche Regierung mit 
dem franzöfiſch⸗polniſchen Baukonſortium des Gdingener Hafens 
einen neuen Vertrag über Ausführung der dritten und letzten 
Bauetappe abgeſchloſſen. Die Arbeiten, die noch einen Koſtenauf⸗ 
wand von 27 000 000 Zloty beanſpruchen, ſollen bis zum Jahre 1935 
ausgeführt ſein. Die Geſamtkoſten des Hafenausbaues in Gdingen 
werden ſich für den Polniſchen Staat ſomit auf 165 Millionen 
Zloty, d. i. etwa 80 Mill. Reichsmark, belaufen. 


4 Emiſſion von 4½prozentigen Pfandbriefen durch die Staatliche 
Agrarbank Polens. Der Aufſichtsrat der Staatlichen Agrarbant 
Polens beſchloß in der letzten Sitzung die Emiſſion von 4½pro⸗ 
zentigen Goldpfandbriefen. Die Briefe werden auf Gold oder 
dejien Gegenwert in Golddollars, Goldfrank uſw. lauten. Die 


Laufzeit der Briefe iſt auf 40½ Jahre feſtgeſetzt. Der Erlös fol 


für landwirtſchaftliche Entſchuldungszwecke beſtimmt ſein. Vom 
Börſenhandel werden die Pfandbriefe ausgeſchloſſen. 
Regierungsaufträge für die polnifhe Hütteninduſtrie? In 


Verbindung mit einer Sitzung des Rates des Eiſenhüttenſyndikats 
in Warſchau haben Vertreter der Eiſenhütten mit dem polniſchen 
Bigeminifter für Verkehr, Gollot, Verhandlungen über die Ver⸗ 
gebung von Aufträgen auf Eiſenbahnſchienen und Zubehör geführt. 
Unter Berückſichtigung der ſchwierigen Lage der Hütteninduſtrie, 
die in Ermangelung von Aufträgen weitere Arbeiter⸗ 
entlafjungen in Ausſicht genommen hat, ſoll ſich das pol⸗ 
ntihe Verkehrsminiſterium bereit erklärt haben, ihre im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Durchführung der zehnprozentigen Eiſen⸗ 
preisſenkung gemachten Zuſagen zu erfüllen und demnächſt etwa 
20000 To. Hüttenprodukte in Auftrag zu geben. 


Firmennachrichten. 


v. Putzig (Puck). Ein neuerlicher Zahlungsaufſchub für drei 
Monate wurde dem Kaufmann Franciſzek Krzebietki in 
Putzig vom Burggericht bis zum 17. September 1932 gewährt. 


v. Putzig (Puck). Ein neuerlicher Zahlungsaufſchub für drei 
Monate wurde dem Fleiſchermeiſter Ernſt Hoenke in Putzig 
vom Burggericht bis zum 23. September 1932 gewährt. 


Kleine Nundſchau. 


„Graf Zeppelin“ von der Englandfahrt zurück. 
Friedrichshafen, 4. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
„Graf Zeppelin“ iſt heute 6.30 Uhr von ſeiner England⸗ 
fahrt zurückgekehrt und glatt gelandet. 


Große überſchwemmungen in Japan. 

Tokio, 4. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Große Ge⸗ 
witterregen haben Ende der Woche rieſige Schäden in Weſt⸗ 
und Süd⸗Japan angerichtet und eine große Anzahl von 
Menſchenleben gefordert. Viele Dämme und Brücken 
ſind von den Fluten zerſtört und weggeſchwemmt 
worden. Manche Flüſſe ſind auf weite Strecken über die 
Ufer getreten. Die Eiſenbahn verbindungen find an vielen 
Stellen unterbrochen. In der Nähe von Miki ſtehen 
62000 Häuſer unter Waſſer. Auch einige Außenbezirke 
Tokios find von der Überſchwemmung heimgeſucht. Am 
Sonntag hörten die Regengüſſe wieder auf und die Über⸗ 
ſchwemmungen traten langſam zurück. 


Vier Todesopfer eines Motorboot⸗Unglücks. 


Ein ſchweres Motorbootunglüd, bei dem vier Perſonen 
ertrunken ſind, hat ſich in der vergangenen Nacht in der 
Nähe des bekannten Ausflugslokals „Marienluſt“ bei 
Grünau ereignet. Ein mit ſechs Perſonen beſetztes Boot 
wurde durch die Schraube des Außenbordmotors beſchädigt 
und ſank in wenigen Augenblicken in die Tiefe. 
Nur zwei Inſaſſen konnten ſich durch Schwimmen retten. 


die Lage der metallverarb 


Intereſſante Angaben über die Lage der verarbeitenden Metall 
induſtrie entnehmen wir dem Bericht des Verbandes der Metall⸗ 
induſtriellen und der Beantwortung des Fragebogens, der von der 
Induſtrieabteilung des „Urzad Wojewödzki“ an den Verband An⸗ 
fang 1982 gerichtet wurde. Die Wellen des allgemeinen Konjunk⸗ 
turniederganges u erſt Ende 1990, als in anderen Wirtſchafts⸗ 
zweigen ſich die eſſion bereits ſtark bemerkbar machte, auf die 
verarbeitende Metallinduſtrie über, was in einem allgemeinen 
Preisrückgang für Fertigprodukte und Halbfabrikate und in einer 
anhaltenden Abſatzſtockung zum Ausdruck kam. Teilweiſe oder 
gänzliche Stillegung von Betrieben, Arbeiterentlaſſungen verbunden 
mit Arbeitsſtreckung ſind die äußeren Merkmale der anhaltenden 
Kriſe der verarbeitenden Metallinduſtrie, die bis in die jüngſte 
Zeit noch nicht zum Stillſtand gekommen iſt. Die Angaben 
des Verbandes find deshalb von allgemeinem 
Intereſſe, weil der Verband ca. 80 Prozent der 
Geſamtzahl der in der Metallinduſtrie tätigen 
Arbeiter und ca. 45 Prozent der Geſamtbetriebe 
umfaßt. 

In dem Zeitraum von 1990 bis 1931 erfuhr die Erzeugung 
der zuſammengeſchloſſenen Betriebe eine wei⸗ 
tere Minderung und zwar von 436570 Tonnen auf 
289 100 Tonnen. Dieſe Senkung der Produktion iſt in erſter 
Linie der Herſtellung von landwirtſchaftlichen Maſchinen und Ge⸗ 
räten (von 27 350 Tonnen auf 7250 Tonnen), der elektrotechniſchen 
Induſtrie (von 7550 Tonnen auf 5980 Tonnen), der Erzeugung 
von gußeiſernen Artikeln (von 109 400 Tonnen auf 50 180 Tonnen), 
der Maſchineninduſtrie (von 165 290 Tonnen auf 135 450 Tonnen) 
zuzuſchreiben. Die Erſtellung von Draht und Nägeln (von 24 580 
Tonnen auf 25 410 Tonnen) und von Metallerzeugniſſen (von 
50 480 Tonnen auf 27 590 Tonnen) erfuhr dagegen eine ſtarke Auf⸗ 
olung. ) 

Die Stillegung von Betrieben betrifft faſt ausſchließlich größere 
Unternehmungen. Während im Jahre 1980 noch eine Fabrik mit 2500 
Arbeitern gezählt wurde, weiſt die Statiſtik vom 31. 12. 1931 keine 
ſolche Betriebsgröße mehr auf. Mit Ausnahme der Betriebe, in 
denen Wagen und Präzifionsapparate erzeugt werden, und in denen 
die Anzahl der tätigen Arbeiter in der Zeit von 1930 bis 1931 ge⸗ 
wachſen iſt, ſank die Anzahl der tätigen Arbeiter in der Maſchinen⸗ 
induſtrie um 14 Prozent, in der Induſtrie von landwirtſchaftlichen 
Geräten und Maſchinen um 76,3 Prozent, in der elektrotechniſchen 
Induſtrie um 50,4 Prozent, in den Gießereien um 52,9 Prozent, in 
der Keſſelinduſtrie um 41,7 Prozent, in der Sanitätsinduſtrie um 
25,3 Prozent, in der Induſtrie von Eiſenartikeln um 22,5 Prozent, 
in der Induſtrie von Metallerzeugniſſen um 14,4 Prozent, in der 
Nägel⸗ und Drahtinduſtrie um 20,7 Prozent. In bezug auf die 
Minderung der beſchäftigten Arbeiter ſteht die verarbeitende Me⸗ 
tallinduſtrie im Verhältnis zu anderen Jnduſtrien an dritter 
Stelle. In der Bauinduſtrie betrug die Senkung 66,4 Prozent, in 
der Holzinduſtrie 50,1 Prozent, in der metallverarbeitenden In⸗ 
duſtrie 46,5 Prozent. . 


Die rückläufige Konjunkturentwicklung in der verarbeitenden 
Metallinduſtrie kommt auch in der Senkung der jährllechen 
Umſätze zum Ausdruck, und zwar von 748,5 Millionen Zloty im 
Jahre 1930 auf 508,2 Millionen Zloty im Jahre 1931 oder um 
32 Prozent. Dieſe Minderung erſtreckt ſich auf alle Zweige der 
Induſtrie. Infolge der wirtſchaftlichen Stagnation wurde die ver⸗ 
arbeitende Metallinduſtrie in ihrem Abſatz auf den polniſchen 
Binnenmärkten beſonders ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. 

Der Export von Metallprodukten weiſt ein buntes Gemiſch von 
Beſtimmungsländern auf. Einige Dutzend von europäiſchen und 
außereuropäiſchen Staaten partizipieren an der Ausfuhr Polens, 
teilweiſe mit ganz geringen Quoten. Der Zollkrieg mit Deutſch⸗ 
land und der Verluſt der ruſſiſchen Binnenmärkte zwang Polen 
trotz der größeren Frachtkoſten infolge der weiten Entfernungen 
neue Abſatzmärkte für ſeine überfhünigen Produkte ausfindig zu 


eitenden Induſtrie Polens. 


achen. Nicht felten gelingt es der polniſchen Induſtrie nur durch 
Preisunterbietungen, dem verſtärkten Hetbewer leiſtungsfähi⸗ 
gerer Wettbewerber ae und daher weit unter den 
eigenen 3 ihre Ware auf den internationalen Märkten 
abzuſetzen. Allerdings umfaßte der . nach Deutſchland und 
Rußland in dem Berichtsjahre 1980 z. B. trotzdem 61,2 Prozent des 
Geſamtexports. en 190 ſank die Ausfuhr von 6171791 
Doppelzentner im Werte von 337,5 Millionen Zloty auf 5 666 645 
Doppelzentner, deren Wert 365 Millionen Zloty betrug. 

Der in der Preſſe wiederholte Hinweis darauf, daß die Preis- 
ſenkungen für Rohſtoffe zur Minderung der Produktionskoſten und 
damit zur Erhöhung der Rentabilität der weiterverarbeitenden 
Metallinduſtrie beitragen müßten, iſt nicht ſtichhaltig. In der Tat 
find die Preife für Rohſtoffe und Produktionsmittel, wie die nach⸗ 
ſtehende Tabelle zeigt, ſtark geſunken und zwar: 


Gußeiſen NO To. franko Eiſenbahnwag. von 220,0 auf 208,0 Zr. 
Gußeisen NO — u franko Eiſenbahnwaggon 3 
5 von 220,0 auf 208,0 31. 
Gußeiſen N pro Tonne franko Eiſenbahnwaggon 
E eee iR 
0 
Gußeiſen N 2 pro Tonne fran 808 2100 auf 1080 M. 
Oberſchleſ. Kors pro Tonne franko Eiſenbahnwaggon 
von 508 auf 47, Zl. 
Oberſchleſ. Kohle pro Tonne franko Eiſenbahnwaggon 
von 40,5 auf 40,0 Zt. 
Dombrowaer Kohle pro Tonne franko Eiſenbahnwaggon 
x ende e he ee 
Schrott pro Tonne franko von 1850 auf 10,0 gt 


Die Preisentwicklung veranlaßte die Verbraucher, die mit einer 
weiteren Preisſenkung rechneten, von der Vorratsbildung abzu⸗ 
ſehen, und die Deckung des Bedarfs von Fall zu Fall vorzunehmen. 

Um eine Preisſtabiliſterung und Konſolidierung der Verhält⸗ 
niſſe auf dem Gebiete der verarbeitenden Metallinduſtrie herbei⸗ 
zuführen, wurden verſchiedene Hilfsmaßnahmen ergriffen. 
Hierbei iſt zu unterſcheiden zwiſchen den Maßnahmen der ſogenann⸗ 
ten „Selbsthilfe“ und den Maßnahmen der 3 Neben den 
Tarifermäßigungen und Zollerleichterungen gehört zu den letzteren 
die Anwendung des Syſtems der Zollrückerſtattung beim Export 
von Artikeln der verarbeitenden Metallinduſtrie. uf Grund der 
vom Exportverband erteilten Beſcheinigungen bezifferte ſich die 
Höhe der zurückerſtatteten Zölle im Jahre 1931 auf 18,7 Millionen 
Zloty, davon in erſter Linie für den Export von Lokomotiven 
7,9 Millionen Zloty, von emaillierten Blechgeräten 2,3 Millionen 
Zloty, von gußeifernen Artikeln 2 Millionen Zloty, für landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen und Geräte 1,8 Million Zloty, für Textil⸗ 
maſchinen 1,8 Million Zloty. 

Unter den Maßnahmen der Selbſthilfe iſt beſonders das Fort⸗ 
ſchreiten der Kartellierung zu erwähnen. Im Jahre 1931 
wurde das „Centralne Biuro Sprzedazy Maſzyn i Narzedzi Rol⸗ 
niczyuch“, ferner das „Syndikat Odlewni Radjatoröw“ ins Leben 
gerufen, ſodann das „Syndikat Odlewui i Emaljerni Zeliwa“ 
weſentlich umgeſtaltet. In einer an das Miniſterium für Induſtrie 
und Handel gerichteten Denkſchrift im April 1931 wurde vom Ver⸗ 
band der Metallinduſtriellen darauf hingewieſen, daß die wirtſchaft⸗ 
liche Depreſſion u. a. durch folgende Maßnahmen behoben werden 
könne: 1. Erteilung von Aufträgen durch die Regierung; 2. Be⸗ 
ſeitigung des Wettbewerbes der ſtaatlichen Unternehmungen; 
3. Pünktliche Zahlungsleiſtungen für gelieferte Waren; 4. Verbot 
der Einfuhr von Artikeln, die im Lande ſelbſt hergeſtellt werden 
können; 5. Erhöhter Zollſchutz; 6. Unterſtützung der Privatinitiative. 

Eine beſondere Beachtung verdient der Hinweis auf die Be⸗ 
ſchränkung oder Aufhebung verſchiedener ſozialpolitiſcher 
Einrichtungen, insbeſondere auf dem Gebiet der Arbeits⸗ 
zeit und der Krankenverſicherung. 


Interventionstätigkeit 
der Getreidehandelsgeſellſchaft. 


Die Roggenpreisbefeſtigung, wie ſie im Verlauf des Monats 
Mai in Erſcheinung getreten war, hatte am Poſener Getreidemarkt 
ein ſo ſtarkes Roggenangebot zur Folge, daß ſich die ſtaatliche 
Getreidehandelsgeſellſchaft gezwungen ſah, zwecks Erhaltung der 
Preiſe erhebliche Getreidemengen zu kaufen und dieſen Ankauf 
von gewiſſen Bedingungen abhängig zu machen. Dieſe beſtanden 
darin, daß die ſtaatliche Getreidehandelsgeſellſchaft Getreidekäufe 
von der Abnahme entſprechender Mengen von Kleie abhängig 
machte, über die die Getreidehandelsgeſellſchaft im übermaß aus 
der Produktion der Mühlen verfügte, die für Rechnung der Geſell⸗ 
ſchaft Getreide vermahlen. 


Die intenſive Intervention der Getreidehandelsgeſellſchaft am 
Poſener Markt hatte zur Folge, daß ſie das Getreideangebot in 
den anderen Teilen des Landes nicht ganz aufnehmen konnte. 
Hieraus ergab ſich, daß die Preiſe in Kongreßpolen beiſpielsweiſe 
um 1 bis 2 Ztoty niedriger lagen, als in Poſen. Infolge dieſer 
erheblichen Preisdifferenz waren die Poſener Mühlen vom Mehl⸗ 
markt völlig abgeſchnitten. Die Mühlenbetriebe in anderen pol⸗ 
niſchen Gebietsteilen konnten Mehl erheblich billiger verkaufen, da 
ſie auch das Getreide um die gleiche Preisdifferenz billiger er⸗ 
ſtanden. Infolgedeſſen wurden die wichtigſten Induſtriezentren, 
insbeſondere Oberſchleſien, von Mühlen anderer Teilgebiete, vor⸗ 
nehmlich ſolchen aus Kongreßpolen, verſorgt, während die Poſener 
Mühleninduſtrie für ihre Produktion keinen Abſatz finden konnte. 


Wie die Zentralorganiſation der Weſtpolniſchen Mühlen, näm⸗ 
„Vereinigten Poſener und Pommereller 
Mühlen“, bemerkt, gehe aus den dargeſtellten Verhältniſſen 
hervor, daß die von der ſtaatlichen Getreidehandelsgeſellſchaft an 


der Poſener Börſe intenfiv durchgeführte Stützungsaktion den 
Poſener Mühlen den Mehlabſatz unterbinde. Sie fordert daher 
von der Getreidehandelsgeſellſchaft, daß ſich ihre Interventiong- 
aktion auf alle Gebietsteile Polens gleichmäßig erſtreckt. Wie 
bekannt, hat ſich 3 Bie eee 
in anbetracht mangelnde i mangelnder Unterbringungs⸗ 
he das aufgefaufte Getreide weſentlich "eingeengt. 


Kaſſenbereitſchaft der polnischen Banken. 


S Die Kaſſenbereitſchaft der polniſchen Privatbanken zeigte 
Ende Mai nach einer Aufſtellung des Bankenkommiſſariats beim 
polniſchen Finanzminiſterium ein Anwachſen um 2,6 Millionen 
Zloty gegenüber Ende April d. J., und zwar belief ſich der Be⸗ 
ſtand der Kaſſen und Dispoſitionsfonds Ende Mai auf 32,8 Mit⸗ 
lionen Ztoty. 


Der Liquidationunsgrad der Banken, d. h. das Ber 
hältnis der Kaſſenbereitſchaft zu den kurzfriſtigen Verbindlich⸗ 
keiten betrug 4,6 Prozent. 


Weniger günſtig ſtellte ſich nach der gleichen Quelle der Stand 
der kurz⸗ und langfriſtigen Kredite und Einlagen dar. In der 
Gruppe der kurzfriſtigen Kredite zeigt die Summe der Diskont⸗ 
wechfel eine Senkung um 19,5 Mill. auf 450 Mill. Ztoty, die Summe 
der Kontokorrentkonten um 18,7 auf 609,2 Mill. Zloty. Bei den 
befriſteten und unbefriſteten Einlagen betrug der Rückgang 8,9 
Mill. (auf 468,8 Mill. Zloty), und bei den laufenden Rechnungen 
11 Mill. (auf 186,3 Mill.) Stoty. 
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Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 4. Juli auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ / der Lombard»- 
ſatz 8 ½ /. 

Der Zloty am 2. Juli. 


Ueberweiſung —.— 
bar 
Zür 


Danzig: 


—.—. Berlin: Uederweiſung, große Scheine 46,90--47,90, 
ich: Ueberweiſung 57,45, London: Ueberweiſung 32,25. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Ofſtz. 


Für drahtloſe Auszah- 


In Reichsmark 
lung in deutſcher Mart 2. 
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* 
Geld Geld Brief 


3% 1 Umerita......| 42098 | 4217 | 4.209 | 4.217 
3/1 England ... 15.08 | 15.20 | 15.08 | 15.12 
2.5 / 100 Holland.. —— —.— | 170.13 | 170.47 
9% 1 Argentinien 0.948 0.952 0,948 v.952 
5% 100 Norwegen. 74.28 | 7442 | 7443 | 7457 
5°/,| 100 Dänemark { 8228 | 8217 82.33 
Elm] un | 8a | ze | me 
U weden. 77. 2 b 5 
3.5 / 100 een il 88.88 | 58.68 43 | 58.61 
% e , 165 | 1asıs | 1e5r8 
32 7 ankre Ger J N 5 
2°/,| 100 Fe 8217 | 8283; ]..81, 82.08 
6.5 / 100 Spanien. 24.67 | 34.73 | 34.87 | 34.73 
— 1 Braſilien . 0.3285 | 0,327 | 0325 | 0,327 
e Sana | Bass | are | Som 
ng anadaa Ä 2 5 A 
— Uruguay. 17.78 17.82 17.78 | 17.82 
5 ¾ 109 Tſchechoflowak. 12.465 | 12,485 | 12.465 | 12.485 
1 eee 
55 and . 109. N 8 8 
6/100 Lettland ... 79.12 79.28 78.72 79.88 
3.5 ¼ 100 goriugal, 9 1487. 13.76 13.79 13.81 
5 % 100 Bulgarien . . 3.057 ‚063 | 3,057 | 3.063 
7.5 / 100 e .| 6.693 | 6,707 | 6,693 | 2.707 
77 = im — . .. 5195 | 5205 | 51.55 | 52.05 
R garn —— | —.— —.— —.— 
% J 100 Danzig.....| 8222 | 82.38 | 8222 82.38 
3 1 Türkel RER 2018 2.022 2.018 2.022 
11% | 100 Griechenland —.— —.— 2.747 2.753 
— II Kairo 18.48 | 1549 | 1547 15.51 
7 / J 100 Rumänien. 2,518 2.524 2.518 2.524 
2 arihau......! 4690 | 47.30 48.90 47.30 


173,42 3. 100 franz. Franken 34. 
100 Schweizer Franken eh. 31. 3. } 118.72 


Belgrad —, Bud Sufardt Pang 11430 
ien —, elgrad —, u ukareſt —, anz „30, 
112.95 — 173.87, nafors — Spanien —, Hollan 05, 


*). 32.19 — 31,87, Newyork 8.917, 8.987 
Paris 35,05, 35,14 — Prag 26,38, 28.44 — 26,32, Riga — 
Sofia —. Stodholm —, Schweiz 173,80, 174.2 — 173,37, Tallin — 
Wien — Italien 45,40, 45,63 — 45,17. 


) London Umſätze 32.05— 32.00. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212.25. 
üricher Börſe 2. Julf. Amtlich.) Warſchau 57,45, 

Nat 2%, Lenden 8 eee Billa Brüflel 71:90, 
Italien 26,15, Spanien 42.51. Umfterdam 206,00, En 121,65, 
Stodholm 93.75, Oslo 90,75, Kopenhagen 9.15, Sofia 3,72, 
Prag 15,15, Belgrad 8,50, Athen 3,25, Konſtantinopel 2,47, 
Bukareſt 3,05, Helſingfors 8,30, Buenos Aires 1,15, Japan 1,40, 


Peoduttenmackt . 

Berliner t vom 2. HPetreide · und 
Delſagten für 1000 Kg. ab Satin in Goldt Ag den märt, 
77—76 Kg. ——, Roggen märt. 72-73 Kg. et Brau⸗ 
5 er * und Induſtriegerſte 162. 2.00, Hafer. 
Mark ais —.—. . 


Bo 121 —— 1 — a. 
‚00, Serradella —,—, Le 
Sovä-Extraktionsſchrot 10,20—10,30, Kartofielfloden —.—. 


Geſamttendenz nicht einheitlich. 
Viehmartt. 


für 

1 0 - 

jumge Mertbulten 50-85; Mafttübe 0-0; elch ge Aülber 80-85 
P p 


ährte Kälber 85.00—90,00; Schafe —,—; 
ber 100 be 120 —140 von 190150 kg 120 —130; fleiſchige Schweine 


von 110 kg 105115. 


Die Notierungen der Poſener Viehbörſe kön⸗ 
nen wir aus rein techniſchen Gründen am gleichen Tage nicht 
bringen. Der Poſener Sender gibt die Notierungen zur ſchnellen 
Drientierung aber an jedem Dienstag und Freitag in der Zeit 
von 14 bis 14.15 Uhr, alſo wenige Minuten nach Schluß der Börſe. 
bekannt. 


e = 


